
^ Von der Natur, Krafft/Wirckung vnd Ei-

genschafft der gemeldten Kra,itcr/vnd von
fttueni Gcb>.uich.

5>Ie zwey grosse Sternmegerkrauter seynd trncke-

ncrvnd warmer Namr/werden in der Arzeney

wenig gebrauchet / aber das gemeine Bawersvolck

Sch.b?ztett.' brauchet sie äusserlich z» dem Grind vnd Scheblgkeit/
' weiter ist vnsnoch znrIeit von seinen Krassren nicht

bewnst.

Das XI. Kapitel.
VondmFlockblumcn.

!. Geschlecht der Flockblum. ^sacea I.

S

DasLrste Buch/Von Kräutern.
II. Flockblum. ^acea II.

tieffzerschnitten / äschensarb / weiß vnd glänzend wie

anch derStengel/als wann sie miteiner zai ten/wcissen

Wollen überzogen weren /an der Gestalt den kleinsten

Beyfiißblattern / die am Oberntheil dee Stengels

wachsen / sast ahnlich. Es blühet ,m Hewmonat vnd

Aiigstmonat/wachst auffvngebawenen Egerren/ deß,

gleichen auff den Strassen an den Rechen derAecker

vnd Weinbergen.

III. Das dritte Geschlecht hat eine lange / holizech.

tize Wurkel / mit wenig Nebenwurylein / die Blatter"

seyndbreitvndlang/ mtc vielen tteffen'schnittenzer-

II I. Flockblum. fzces III.

Tr Flockblumen die man nennet/ha,

ben wir sechs vnterschicdllche Geschlecht.

I. Das erste Geschlecht der Flockbliimen/

krumme / holyechtige vnd schwänze Wnr>;cl/

kleinen Fingers dick / mir etlichen Nebenwür^leinbc,

henckt. Die Blätter seynd lang/ breit/ein wenig rauhe

vnd steift'/ auss beyden Seiten eckeckrig vnd ein wenig

zerkerjft/den Blattern der wilden Weawanen etlicher
Massen ahnlich. Der Stengel wird Schul s bock/ist

hart/rund vnd rauh/hat von vnteii an biß oben hinans

viel Nebenastlein /auss welchen.legen dem Braehmo.

natsich vil raliher/baiichechtigei/schüpechtlgcr.s^anbt-

lein oder Knopffleinherfurthun / den Haubtlein oder

Knopfflen der Kornblumen ähnlich/aus welchen im

Hewmonat schone Purpunorhe Blumen sich erzei,

L gen/ die seynd von vielenFaselein oder Flocken an statt

derBlättleinin einander gesei?crvndgedrttngen.Dte-

fe Blumen wie anch das ganize Gewächs / haben ein

zusammenziehenden Geschmack/ mit einer aenngen

Snsse vnd ziemlicher Truckne. Cs machst in bergech-

ligen Wiesen oder Matten / vnd andern graßechtigen

Orten in grosser Menge.

^ ^ Das zweyte Geschlecht hat eine zähe harte/ader.

' echlige Wnr^el / der Sieiigel ist rund / holkecktig vnd

Elen hoch/hat vielÄebenjweyglem/auffwelchen weiß-

glanyendc/schnpechtige Häubilein erscheiiien/Mit hüb-

schenPlirpiinothenBlttmen/ den vorigen nichtvn-

gleich. D«e Blatter seynd schmal/zinnlechng vnd sehr
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I. Flockblum. /aces IV. x v. FlockblttM.

IV.

FiockbillM

theilet vnd aiiff bcyden Seiten zerkeifft/glalc vndgia»-

fiti>d,D«r Stengel wird Elen hoch/die HaubNein oder

Köpfflein seynd schi'ipechtia / den andern gleich / allein

«lw -s rauher vnd scharpffer / die Blumen seynd schon

Pm puttoch / denselben solqet nach der Saamen/ wcl,

cher dem Saamen der Kornblumen ähnlich ist/gleich

wie aiich die Saamen der obgemeldten Flockenblu«

Min Erwächst auffvngebawelienEgerten.

IV. Dasvierdte Geschlecht hat zehen oderzwolss

dicke bauchechuge glatte Wnryeln/ die kommen von

V I. Geel^acea oder Flockblum.

^ceAlure-lmzjor VI.

v.
Floitblum

einem Hanbt/den Wurizeln dee geelen Affodillenwur,

yeln/oder dcrBergßlipendelwuri; ähnlich/die Stengel

sind Elen lang vnd bißweilen langer/mit etlichen Ne«

beuzwengen/ die Blatter sind groffer vnd breiter/ dann

die Blätter des nechstgemeldten / mit grobern vnd tief,

fern Schnitten zertheilet/vnd aschensai b/an den Ecken

vnd Enden spiiZige Doi nlem oder Stacheln: Auffden

Stengel'? vnd Nebenzweyaleni gewinnet dieses Ge-

wäehsschupechtlgeKi^pfflein oderHaiibllein/wie die

obgemeldten/außgenommen daß sie bauchechtigervnd

stachelechtiger seynd / daraus wachsen im Hewmonat

Pu> pm:othe floekechtige Blumen/wann die vergehen

folget ein weisser glatierSaamen/wie derSaamen des

wilden Saffrans/ ist aber sehr viel kleiner. Es wachst

l anffvngebawenen Feldern/ auffdcn Landstraffen vnd

an den dunen Rachen der Aecker/ist nichr allenthalben

gemein / aber m dem Alkeyergaw zwischen BeeZuZ-eim

vnd Odernheim wachst es viel auff den jandstrassen.

V. Das siuiffte Geschlecht hat wie das zweyte eine

holizechtigczal'e Wurkel/einen runden Stengel eines

Fuß hoch/tmB atter sind lang/breü. weich/wollechtig/

mir sehr ttejsen Schiutten weitvon eiiuuiöerze, tlieilet/

von Farben weiß oder äschensmb, Die Haubliciii vnd

Blumen scynd von Gestalt vnd Farben dem zwevrcn

Geschlecht ahnlich/das ganfieGcwachs hat einen ziem,

lichenlieblichen Geruch/vnd von Geschm.ickbtttereeh.

tig mit euier Astiiction oderAusammenziehung. E6

wächst auffsandechtigen BergenvndHnbeln/sonder.

lich aber bey dem Erdbachischen Bei ghanß Scl'onei t,

X bürg auff den bcrgecluigen Feldern vmb das Schloß

herumb in groffer Menge / deßgleichen zwischen dem

Cbursurstl. Iaghauß zum irewen Schloß genant/vnd

dem DorffFi'irnheim auffsandechtigen Hnbeln/wird

nicht allenchalbeir gesimden / vnd liebet sonderlich dic

Hohe vnvsonnreichc Oerter.

" VI. Das sechste Gescht ist dem dritten Geschlechts^
mit derWnrkel vnd denBlattern sastgleich/derSten- bium.

gel wird schnhs hoch/dieHättbtlem seynd auch von vie¬

len Schilpen beseizt/denHallbtlein derDrewdistel ähn¬

lich / die Blum «st von Farbei» geel/doch stockechtig wie

die andern Flockblumen/die wird auch nit allenthalben

gesunden/aber in Hochburgund Mischen GrandeVill vnd
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ävndVisonwachstsieziemlichvilindenFrttchtfeldern/? vnd zu Teutsch/geelFlockenblumen. lEi»glisch/Vel,

da ich sie dann zum allemsten gesehen vnd eolligirt hab. loweKnapw-eed.^

Von der Natur / Kraffe / Wirckung vnd Ei¬
genschafft der Flockenblumen.

5>Je Flockenblumen seynd warmer vnd truckener
^ Natur/ mit einerAnsammenzichnng/vergleichen
sich sehr mit denScabiosenvndStebenkrämern/ de,
nen sie meines erachrens mnjhrerTngendvnd Eigen,
schafft gleich seynd / werden heutiges Tages als vnbe-
kante Kräuter wenig in der Arzney gebraucht.

Von den Namen der Flockenblumen.
5)Ie Flockenblum wird von den Kmutlern heutiges

Tages / mit einem GriechischenNamen
5-? genant / dieweil es Blumen hat ohne Blätter/ die
allein von Faselein oder langen Flocken bestehen/daher
sie auch Lateinisch/Hx^Uainesgenant wird/aber ge-
meiniglich^acea, von wegen der schonen Purpurw-
then Veyelfarben die die Blumen haben. Sintemal
aber deren viel vnd mancherley Geschlecht seyud / so
werden sie mit nachfolgenden Namen vinerscheiden/
dieweil vnsers Wissens die alten Lehrer dieses Gewächs
nicht beschnebenhaben/wiewol sie doch ein grosse gleich,

L hen mit dem 8r«ke der Alten haben / vnd ss auch einer
den 8r«i?is dieseFlockeu.zefchlechterzugesellen würde/
mit dem wolteu wir nicht viel zancken/ sonderlich aber
haben daszweyte/dritt vnd vierdteGeschlecht/ein grosse
Gleichheit mit den Lroeb-s, daß sie nicht wol darvon
können abgesondert werden.

I. Das erste Geschlecht der Flockenblumen/wird
von den Kräutlern von wegen den satt, oder schwarz,
grünen Blättern / zum Vnterscheid der andern ) acea

genant. ^acea nigr^prarenlislÄrifoliAzO L.
ni^ra, I^uAcl. 8cskic>sa vulFsriz prarensis, vel^

czuarra, l'raZ. LenlÄurij prmenlig ljzeciss, (Zetner.
svl. anAuli>5oIius,1'ka1.^ Eiiglisch/Knap-

weede. ^BlackeMatifellon. Îtaliänisch/
vnd zu Teutsch / fchwary Flockenblum / vnd von den

C L^irui-Al8,Brnchsaiiickcl/da6ist/8anicuIa aäru^cu-
ra5,oder 8-znicula lujzcul-arum.

II. Daszweyte Geschlecht/ wird von weaen der ä-
schenfarben weissen Blätter/von den Kräutlern ^cea
ullzÄgenant.^roslzecÄl^cuIig zr^enreis minor.L.Z.
/acsÄ^.aII?c».Qei^Italianisch/^e^S,«»^.^Eiig.
lisch/ WhiteFlowred Kuapweed/^ vnd Teutsch/weiß
Flockenblum/ vou wegen der weissen vnd äschensarben
Blätter/istein Geschlecht des StebenkrautS/dann es
einen geringen Vnterscheid hat zwischen dem kleinen
Stebenkraut/ das etliche in den Garten zielen/ welches
von Spanischem Saamen gewachsen/deme es auch
mit dem Geschmack gleich.

III. Das dritte Geschlecht hat keinen besonderen
Namen bey den Kräutlern/wir haben es ^aceam rer-

v cizm genennet/dasist/ das dritte Geschlecht der Flo,
ckenblumen. s 8catziosa ma)or alcer^ t<zuammaris
cap irulis, live rubra laritoliz laciniarz, L. L.
^aceam^oizLsr.^

IV. Das vierdte Geschlecht / wird von wegen der
stachelechtigen spieen Blätter / von den Kräutlern
szcez aculeara, vnd Lontolicls aculeara genant:
Wir haben eS ^saceam rukerotam,von wegen der
bauchechttgenWurzeln getaufft. äuus praren-
i!s^sji^c>cjeIiracjicssoj>)5jZrotIinäLlzcinj2ci8zL.k.
^acea cuksrot'-iz <Zsi. ^canckus t)Iv. alcer, Oaleck.
I.uZä.^ Teutsch Heisset es / Stachelkraut vnd Stech,
gun^el / ist ein wahres Geschlecht des Stebenkrams.
f Engelisch/KnobbedKnapweed.^

V. Dassunstt Geschlecht/wird von den Kräutlern
L von wegen seiites lieblichen Geruchs/ f^cea IViutcKa-

rz,^acea mo^cLi,-izvnd auch von erlichen/I-Isriz^u-
in^or genant/ zuTculsch/Bergflockenblumen

vnd groß Biesemkraut. ^acea monrana incanz
o6ora,L. k. ^acsamonrana K^rlzonenlisz I^okel.
monrÄNZzQei.^

VI. Das sechste Geschlecht / wird von den Kräut.
leril^acealurea genant. ^Jacealucea ca^>irei^inc>.
lvzL.L.^aces lurea Llu5ij,l^uZcj. ^uoacl cjetcrij?rio.
nsmzMZ)c>r lure^z^ä.I^ov.ico.I.uA(lun.Ler.^li.
8s>inaloIliirizIi5Älcer3, Oocj. Laräuussriocejzka.
luz Ocxlonse',! liAcl.czuoaä iconcm tüarcjuus iielia»
rus caxnulis ljzinol^I.ob.^Itaiiainsch/^e.«

Inna licher Gebrauch der Flockenblumen.
^As erste Geschlecht der Flockenblumen/mit einem

andern Namen Bruchsanickelgenant / wird von
erfahrnen vnd gelehrten ekirurZi« oder Wundäriz,

^ ten/ hochlich gelobet vnd gepriesen/zu allen Brüchen Brüch
vnd innerlichen Verwundungen / derowegen sie sol-
ches Kraut zu jhren Brüch-vnd Wundträncken heyl-
sinnlich vermischen/vndauch das Kraut zu Pulver ge.
stossen/den Gebrochenen in Speißvnd Tranckzu essei»
vnd zu trincken geben.

DaS vierdte Geschlecht/Stachelkraut genant/wird
nichtweniger Brü-ch vnd Wunden zn heylen gelobet/
dann der Bruchsanickel wird derwegen von erfahrnen
Wundärzten gleichfalls wie andere Wundkränter/zn
denBrneh.vndWundträncken gebrauchet. Deßglei-
chen auch das Biesemkraut / ^acea^wlcksrz. Die
andern Geschlecht haben noch zur Zeit keinen gebrauch
in der Arizeney/innerlich einzunehmen.

^ Euiscrsicher Gebrauch der Flockenblumen.
5>AS erste/das vierdt vnd das fünffteGeschlecht wer, W«ndcn.

den äusserlich zu den Wunden vnd Schaden ge, Schäden,
brauchet/dieselben darmitzu heylen/frisch gestossen vnd
wie einPflaster übergelegt/sie werden auch heylsamlich
zu den Wundolen vnd Wundpsiasterngebraucht.

Der Bruchsaiiickeltn Wasser oder Wein gesotten/ Hai? Gc.
vnd mit der durchgesigenen Brühe den Haiß gegur-
gelt/heylet die Geschwulst derselben/dcßgleichen dieGe- ccm' vnd '
schwulst der Keelen/derMandeln vnd deS ZapfflemS/
wieauch alle Versehrunaendesselben.

Das zweyte Geschlecht vnddas dritte/ deßgleichen
das Biesemkraut / werden von den alten Weibern m
jhre Wnrizwische gesambiet / darmit sie viel selyamer
Fantaseyen treiben. Etliche aber thun besser vnd brau, S-l-wc.ß

I chen die gemeldten Krauter zu den Schweißbadern/
den Schweiß damit zu fürdern/die Kräiz/Räude vnd Grwt>.
den Grind damit zn heylen.

Das XII. Kapitel.
Von den Siebenkrautern.

^^ ^Er Sttbenkranter die von den Gelehrten zu
der Alten ge-

halten werden/dereiihaben wir 2. Geschlecht.
I. Das erste Geschlecht hat eine lange weisst Wur- >,

izel/ nut wenig Zaseln beheiickt / eines kleinen Fingers ^"5 S'e-
dick vnd bißweilen auch dicker/ die vntersten Blätter so
von der Wurzeln heraus wachsen / seynd der grossen
Hispanischen Scabiosen/ oder den Wegwarrenblät-

X tern fast ähnlich/die seynd weich / wollechtig vnd weiß-
glankend/die obersten Blätter aber an den Stengeln
vnd Nebenästlein seynd viel kleiner / schmäler vnd we¬
niger zerschnitten/vnd etwas spiizig vnd stechend. Die
Stengel deren es zween oder drey von derWiiMl her,
furkommenhat/ die feynd rund / einer Elen hoch vnd
auch btßweilen hoher/ die haben viel Nebenästlcin/auff
welchen schüpechtige Haubtlein erscheinen / wie die
Häubtlein der Flockenblumen/ daraus wachsen schone
purpunothe/flockechtigeBlumen/allerdiiigsden Flo,
ckenblumen ähnlich. Wann diese vergehen/ folget der
Saamen in weissen Hnlßlein verschlossen/demwilden
Saffransaamen gleich/ abgenommen/daßer viel

Ao iij kleiner
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kleiner ist / wie der Saamen des vierorei' Geschlechts
der Flockenblumen / der Geschmack dieses Krauts ist
bitter / knicken vndzusammenzlehend. Es wächset an
vngcbawenenOrten neben den Strassen/an denRe-
chcn vnd Enden der Aecker vndWeingärten/zwischen
der Stadt Wortnbs vnd Franckenthal / vnd auch in
mehr dergleichen Onen/ doch nicht allenthalben/wird
auch von etlichen m den Gärten gezielet.

11. Das zweyte Geschlecht / hat Blätter die feynd
»entrant/ breit/ lang vnd in viel kleiner Blättlein tieffvnd vielsäl.

tig zerspalten/von Farben weiß vnd glänzend/ den
Blätternder zweyten Flockenblumen ahnlich/ außge-
nommen/ daß sie vollkomlicher seynd / ist sonst mit den
Stengeln/ schupechtigen/ glänzenden Köpfflein / dem
gemeldten Gewächs so gleich vnd ähnlich/ daß man sie
kaum von einander vnterscheiden kan/anßgenommen/
daß dieses durchaus vollkomenlicher ist/vnd die Sten.
gel grösser vnd höher. Es wird dieses Gewächs in den
Gärten gezielet vom Hispanischen Saamen.

VondenNamcndcrStcbenkräuter.
H?Swird dasStebenkraut von dem Oiot'cori6e zu
^seinerZeit/als ein sehr bekantes vnd gemeineskraut
gar nicht beschriebei,/dieweil aber diese Kränker mit der
Description l'keopkraiii ziemlich nberein kommen/
«ollen wir es auch mit andernGelehrte n von den Ste-
benkräiltem nicht absondern / sondern es anch mit dem
Namen8roel,aderAkcntauffen. DasStebenkraut
wird von Dioscorilje vndl'keojz^l zKo,wie auch von
(ZaienoGriechischvnd anch von

x (Z^leno !.äe ^nricl. genant, lateinisch/
8coei)S oder 8lXi)Z, pilleum, plileo, vnd Lol^mkss.
Italiänisch / Flemischvnd Brabändisch/ Ste.
bencruyt/vnd Hochtemsch/Sttbenkrant.^ Englisch,
Silver knapweed.^

l. Das erste Geschlecht dieses Krauts / wird von
den Kräutlern 8roeke m-ijor. s 8coelze major, fol ijs
(Ückorsceis, mollibus» janu^inotis, <Ü.L. 8r«lie
8almznrics prior, Llus.kisp. 8almanrics ms)or,
I^olz.tjilj>znica,Lam.^pk^1Ianrke8prima, Oocio.
Lcabiota teu Zroeizc 8zlmanrics prior,8roelzs
srßenrca minor, (Zer. ^ Italiänisch /
Hispanisch / Zlemisch vnd Brabändisch/

^ groot Stebencruyt/ vnd Hochteutsch / groß Steben-
krant genant.

! I. Das zweyte Geschlecht wird von den Krautlern
8r«l,a minor. s 8rcrtze cal^caliz ar^enrei8, L. L.
8c«be8s!mancics alcera, Qlut'. I^u^6. rerria»
Llut'.kiit.srßcnre2^Imanrica
Isnrkes^usrcs, Oo6. pspsverlpumeum,
Jtalianisch/5?eSe?»/»o^. Fleniisch vnd Brabändisch/'
cleyn Stebencruyt/ vnd Hochteutsch/ klein Sieben-
kraut genant.
Von der Natur / Krafft/WirekungvndEi-

gmschafft des StebenkrautS.
Z>Je Stebenkränter/vnd sonderlich aber das grösser
^ vnd erste beschrieben Geschlecht/Hat eine Kraff» zu

I wärmen / zusammen zu ziehen vnd hefftig zu trucknen/
dann wie Qalenus bezeuget / hat es eine Krasft vnd
Eigenschasstzu trucknen / biß in den ansang des drir,
ten Grads

Innerlicher Gebrauch des StebenkrautS
Z>Ie Blätter vnd den Saamen des StebenkrautS
^gesotten /vnd die abgesigeneBrüh wie eln Clistier
znsich genommen/ kombt zuhulffderRotennihr/wie
solchesOlv5cori6e8, (Zslenus vnd?1inius bezeugen.
Weitere Ersahrling haben wir nicht von diesen Krä»i«
tern / sintemal sie in dem Gebrauch der Aryeney nicht
bekant seynd/ oder auch gennycl werden.

EusserttcherGebrauchder Stebenkräuter.
?>Je gesottene Brühe von dem Stebenkraut vnd sch».r.»h«

K ^Saamen / warm in die Ohren gecrauffet/ ist gut
wider die schwerende vnd eyterende Ohren.

Stebenkraiit frisch geflossen vnd wie ein Pflastern. s-»'chmafk
beigeleget/ heylet die Streichmasender Augen/ vnd «A"'
stopffetdieBliirsinß.

Das XIII. Kapitel.
Von dem Schartenkraut.

.Ieweil dasSchartenkraur eine grojseGleich«
sheit mit denKlockenblumenvnd Stebenk.'än-
>tern hat / haben wir nicht vmbgehen können/

bixselbige gleich anch an diesem Ort zu beschreiben/vnd
den
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I. Schaumkraut. ZerraniIsrmÄoria I. k tl. Schartenkrant. Zerraru^arinÄori» II.

»

Schart«»-

' i^eu gemeldten Mäntern zu jugesclleii.Vndhaben wir
aber derselbtgen drey viiterschiedliche Geschlecht/soviel
die Gestalt der Blätter belangen chur.

I. Das erste Geschlecht vnd das allergemeineste
Schartenkraut/hat eine bra,tnschwaryeWin kel/von
vielen dünnen Wurizcln / von einem Haubt herfur-
kommend / die haben im Frühling ehe das Kraiitzum
Scengel wachst/ einen lieblichen Wüi?gernch/gleich
wie dieNägelein oder Garaffelwurycl.Die Malter
dieses Gewächs seynd groß vnd breit/rauh vndhnrt/
grösser als die Blätter des Betomenkrauts/ auffbey,
den Seiten geringS hernmb mit kleinen scharpffen
III. Schaumkraut. 8e,ramUrinÄoriaIII.

Scharten zerkerfft wie eine Sichel/seynd von Farben
dunckelodersattgrun.Die Stengel deren etliche von
einer Hanbtwuryel heraus wachsen/seynd rund/dunn
vnd bnmnfarb/einerElen lang vnd anch länger / am
Ende derselbigen wie auch an den Nebenzweyglein/er-
scheinen im Ende des Sommers die schone Purpur,
braune Blumen/ausschupechtigen rauhen Häußlein
sder Kopfflein/ wie die Kopfstein der Korn, oder Flo.
ckenblumen / welchen auch die Blumen ähnlich seynd.
Dieses Gewächs findet man viel hin vnd wider am
Rheynstrom/inden feuchten Wälden/ vnd sonderlich
im Wormbsergaw auffden Wiesen / deßgleichen anff
den Bergen/ an dunckeln Ortei?/ vmb die Reichsstadt
Cronweissenburg / bey dem Berghauß St.Paul/vnd

I bey Sr. German / vnd andern mehr dergleichen Ber,
geir vnd Wälden Teutschlands.

II. DaszweyteGeschlecht/hatlängerevndschmä,
lere Blätter dann dasjeytgemeldete/ seynd doch auch Sckarccn.
mit Scharten auff beyden Seiten zerspalten wie die."""'
selbigen. Die obersten Blätter aber vmb den Stengel/
seynd viel tieffer zerkerfft gleich wie Stacheln / sonst ist
es mit der Wurizel/ Stengel vnd Blumen dem jeiztge,
meldten durchaus gleich/vnd wächstauch an den obge-
meldten Orten.

III. Das dritte Geschlecht hat Wurzeln/Stengel 11 r.
»ndBlumen/denandern duzchans ähnlich vnd gleich/
aber die vntersten Blätter die von der Wurzel heraus
wachsen/seynd mit tieffen Schnitten zertheilet wie das
Apostemenkraut / vnd doch nicht destoweniger an allen

X Seiten geringsherumbzerkerfft/vnd wachset auchvn.
ter den vorgemeldten Geschlechten/inden Malten vnd
feuchten Wälden.

Von den Namen des Schartenkrautö.
f>B die altenLehrer diseS kraut auch beschrieben ha.

ben/oder ob es ihnen auch bekant gewesen seyeoder
nicht/istvngewiß/sintem.ilnech keiner eiiugeZeuqnuß
derAltenvon diesemKmut dargethan oderangedeutet
hat/so ist vnsauch keine Beschreibung derAlten ie sin.
tomen/die sich mit disemK:am vergleichen wil/müssen
vns derowegen mit den gemeinen Namen / die diesem
Gewächs zu vnsern Zeiten von den Kräutlern gegeben

Oo iiij worden

krank.
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^ worden seynd/behelffen. Es wird von den Kräutlern/ k

Lerramia genant. Dieweil aber das Betonienkrant
vnicr andern auch diesen Namen hat / haben es etliche
zilmVntttscheld desselben/Zerraculam rinQoriam ge¬
nant. Dieweil auch dieses Kraut der Haubtlein oder
Blumen halben / einegrosse Gleichheit mit den aceis
oderFlockenblumenhat/haben wirs allwegen wie auch
Noch^zcezm^romzcicam,vNd1saceam(I!Är^ojzk)sI-
larsm getaujfet / vnd das auch von wegen der wolrie-
chenden Wurfes. s8crrarulÄ,L.L.IVlÄrr.Oocj. I^ob.
Qer.^6. Llu^kist.Latt.I^u^.Lam.eerrerrz live 8e-
rTrra.L^LenrauroiZes.sur cenrauriumma)usf^1.
Lerm2nicum,1'tiaI.8aIi6zA0 Zarracenica«zuarcs,

Italiänisch wird es genant/5ernl«/6.Böh-
Mlsch /Srpeck.VndTentsch/SchartenkrautvndFer,

L bel scharten / dieweil die Tuchsarber dieses Kraut zum 6
färben gebrauchen, s Englisch/Sawewoort.)
Von der Natur / Krafft / Wirekung vnd Ei-

genschafft des Schartenkrauts.
H>As Sc^artenkraut ist warm vnd trucken im Mi¬
ndern Grad/ vnd wird beyde das Kraut vnd Wur¬
zel gebrauchet.Die Wurzel soll man im Frühling zum
Gebrauch der Arzeney einsamlen/so bald sich die Blät¬
ter hersnr thun / zu der Zeit ist sie amkrafftigsten / vnd
eines sehr lieblichen Wurtzgeruchs / sonderlich aber die
so im Gebirg wachset.
Innerlicher Gebrauch des Schartcnkrautö.

Gcrunnen (T!Chartenkram in Wein gesotten / biß der drittheil
Vttitzcrthc^ ,st/dann durch ein Tuch gesigen/vnd alle

^ Morgen vnd Abend dieses Trancke auffdieinj.Vn, "
izenwarm getruncken/ ist denen so hoch gefallen oder
zerstossen seynd ein heylsame Aryeney / dann es zerthei.
letdas gerunnen Blnt/ vnd heylet was innerlich zer-
brechen ist. Solches thut auch die Wurycl zu Pulver
geflossen/ vnd eines quintleins schwer auffemmal mit
Wein zertrieben/vnd warm getruneken.

Bruch. Es wird dieses Kraut vnd auch die Wuryel sonder¬
lich qelobt vnd gepriesen widerdie Bruch/ Tränckdar.
von bereitet/ oder das Pulver voit der Wlirkel obge«

W-ydbrüch. meldter Massen mit Wein getruncken/ soll dieWeyd«
bruchheylen/anjnngenvndaltenMenschen.

Allerhand Es ist auch ferner das Schartenkraut ein fürtreffe.Windcn. Wundkraut / zu allen gehawenen vnd gestochen
Wunden / wie sie Namen haben mögen / das Kraut

^ vnd Wurzel in Speiß vnd Tranck gebrauchet / oder
aber Wundträncke darvon gesotten/vnterwelchen fol,
gender Tranck offtermals in schweren Fallen erfahren
ist. Nimb Schartenkraut/ij.hank voll/Buchspick oder
groß Mäußöhr/Gauchheyl mir den rothen Blnmlein/
/edes anderthalb Handvoll / Schartenkramwnrtzel/
Beerwinck/Sanickel/Engelwurtz oder Blätter/Erd,
beerkraut/jedes/.Handvoll/wild Ochsenzung/ Leber,
blümlein/ mit Krallt vnd der Wurzel/ Hagendorn,
blühet/jedes ein halbe Handvoll. Alle gemeldte Stück
soll man klein zerschneiden / dann wol durcheinander
vermischen/ solgends in zwey Theil abtheilen / vnd ein
Theil in eine gehebe Flasch oder Kaiitc thun / darüber
schütten j.Maß guten weissen Wein oder alt Bier/den

, Ransst darnach mit einem Rockemeyg wol verkleiben/

Schartenkrantgestossen/vnd wie ein Pflaster über- G-sch»ulfi
gelegt/zertheilet Geschwulsten/vndheylet die Bruch. AU.""'

Das gemeldte Kraut hat eine sonderliche Krafft Schmerle
vnd Eigenschafft/ den Schmerizen der Feygblattern IMbl««-«»
oder Guldenadern zu stillen vnd zu mildern / derowe-
gen es zu den Lendenbädern/ die man in diesen Gebre¬
chen zu brauchen pfleget/genommen.

Etliche brauchens auch zu den Schweißbädern/ die t«hm« «»f.
erlecherten Glieder darmitzn stärcken/dannesvordie
LHme aller Glieder hoch gelobt vnd gepriesen wird.

Das XI V. Kapitel.
Von den Apostemen oder Scablosm-

Kräutern.

I. Groß braun Scabiosen.
8cai)io5sma)orÄc>re^>ur^ureoI.

l

Er Scabiosen oder Apostemenkrauterhaben
^^wir 21. vinerschiedliche Geschlecht/die alle ein

Natur vnd Wirckung haben.
I. Das erste Geschlecht/ nemlich die groß Scabio, l.

sen mit den braunen Blumen/Hat eine lange/schlechte/ ""
dicke Wurizel/mit wenig Nebenwnrtzlein/von Farben " " ^
weiß/vnd eines lieblichen süssen Geschniacks/gleich den
Pastenachen.Die Blatter so im ansang von der Win-
lzel he.'slir kommen/seind breit/lang vnd spitz ohneKerf-
fen / fast den Blattern der gemeinen Ochsenzungen
ahnlich/wclchehcrnachmalsvergehen/vnd folgen an¬
dere hernach mit grossen Neffen Kerffen vndSchnik-

^ ten zertheilet/ wie die Blätter des grossen Gartenbal-
^ die Kante darnach in ein siedend heiß Wasser seyen/ ^ drians/seynd doch steiffer/harter vnd rauher. Die sten-

vnd zuin wenigsten vicrSmnden darinn sieden lassen/
darnach wann es kall worden ifl/durch emTuch seihen/
so hat man einen heylsamen guten Wundtranck/der
alle frische Wunden vnd Stich vom Grund heraus
heylet/ so man alle Morgen vnd Abend / jedesmal iiij.
oder v.Loch davon trmcket.
Eusserlichcr Gebrauch des Schartcnkrauts.

?»uleflüss^c ^CHartenkrautiitWeingesotten/vnd dieWunden
L chäi>.'-i, flüssigen Schaden darmit gewaschen/

säubert vnd reiniget dieselben / vnd furdert sie zu der
Heylung.

gel so von der Wurtzel hersur wachsen/ seynd rund/mit
Strämen/von Farben graw/zwoer Elen hoch mirvie-
len Nebenästlein. Die Blätter an denselben seynd
kleiner dann die vmersten bey den Wurzeln / vnd noch
mehrer vnd kleiner gespalten.Auffden Stengeln vnd
Nebenzweyglein erzeigen sich im Brachmonat/runde/
zugespitzte/ schupechtige Knöpfflein/ wie in den Korn,
tlumen/ daraus wachsen hernach schone Presilgen,
braune Blumen/etwasdicker mit Blättlein gefüllet/
dann dieKornbtumen/wann dieselben vergehen/folget
ein kleiner/schwartzer Saamen. DiesesKrautwachst
invngebawenem starcken Erdreich / hin vnd wider in

dem



dem Wo, nibser viid Meyergaw / an den hobei? Re.

cheil der Hälen/neben den Strassen / auss den Enden
der Aecker/vnd an eklicben Orten anst den Bergen,

n. l l Daszweylc Geschlecht hat emc weisse ?.i5myel

GroK Sca g d>ck mitctlicheil Nebcnwllrylcin/ die Blätter

>u)!lü benia»g/vnd nicht so selir tiessze» spalttn / welch

vndwoliechtig/ der Stengel »st rund vnd kaarechtig/

saftiger als derStengeldes nechstaemeldlen/wird auch

fast zweyer Elen hoch/daran wachsen wenig Blatter/

seynd klein mir zweyen oder dreyen Schnittlem zer.

theilet. Am Obeistemheil der Srengel gewinn« es

V. Se.'l'^sen. 8c.^ic>lam^)oij^i!^nica V.

» schonc/rnnde/scheubelechilge/breiteBltimen/gleichet,

nem breiten Hurlein/die seynd von vielen kleinen Bln.

meleinzusamengeseyt/gleichdenBlenenhaiißlem/die

seynd von Farben Purpiirblaw. Dieses Kraut wachst

an graßechtiqen Hiibeln vnd Bergen / vnd ist grosser

vnd vollkommenlicher alsdasAckerscabioseniraut.

III. Das dritte Geschlecht Bergscabiosen genant/ , 11.

hateine weißlechtigc Wuryel/kleinen Fingers dick vnd ^
auch bißweilen dicker/mit wenig Nebenwürylein. Die

Blatter sind vntenher so von der Wurzel hersur wach«

scn/etlicher Massen den Blättern des Eisenkrauts ähn¬

lich/ doch nicht so nesszerkersst/ von Farben weißlechtig

vnd ein wenig haarechtig / auch schmaler dann der

Scabiosenblatter. Die Stengel deren es gemeiniglich

zween oder drey hat/werden anderthalb Elen hoch vnd

I auch höher / die sich oben in etliche Nebenästlein miß.

theilen/ die Blätter darnmb seynd den Blättern der

gemeinen Skabiosen gleich/ weniger vnd doch tieffer

zei kei ssr. Die Blumen die erscheinen im Hewmonar/

die kommen aus schupechtigen Knöpfiein den Knöpft,

lein der Flockenblumen gleich / d,e seynd von Farben

Purpurbrann/ an der Gestalt der gemeinen Scabio.

senblumen ahnlich / dieblnhen bißiit den September.

Wann die Blumen vergehen / so folget em brauner

Saamen/ inklemen Hülßlem verschlossen/ deristdem

Saamen des Harizklecs erlicher Massen ahnlich. Es

wächset dieses Geschlecht nicht von sich selbst m vnserm

Teutschlaiid/ sondern wird allein in den ^nstganen ge^

zielet vnd gepflan»er.In der Proviny Fraiickreich vnd

in ianguedeck / findet man es in ziemlicher me nge von

X sich selbst wachsend.

IV. Dasvierdtevndallcrgröst.^ Geschlecht hatein ^ i ^

zäheharte Wurizel/ fast Fingers, ick / mit vielenZa.

sein vnd Nebenwuri?lein.Di< vnterstenBlatter so von

der Wurizel heraus wachsen/ seynd groß vnd lang/ den

Blättern dergeelen Ochsenzungen ahnlich/die andern

Blätter so an dem langen Stengel stehen / haben eine

Gleichheit mit der gemeinen Scabiosen / seynd aber

noch eins so groß vnd tieff zuschnitten/ den Blatten

der grossen Anritt ähnlich / derowegenes auch etliche

vor ei» Geschlecht des grosien Auriiis angesehen. Am

Oberstencheil des Stengels gewinnet esgemeiniglich

drey Blumen/ die seynd schon gi anblaw/die wachsen

heisnr
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^ Vl. GroßAckerfcabiofen. Lcatziotaaruenlis VI. k VII. Breit >Äcabiosen. Lcslziota Isritoli^ VII,

hcrfnr >,M5 raiil'e» / stachelechtigcn Haubtlcin/ den
Haubtlem derKartendscstclählUich/semdnoch so groß
als der Scabiofenblumcn.Die Stengel wachsen fast
dreyer Elen lang in diehohe.Der Geschmack des gan¬
zen Gewächs/ vergleichet sich mit der gemeinen Sca-
bwsen, Es wächst nicht von sich selbst in Tentschland/
wii d allein in den Garten gezielet / vnd ist in den ^ust.
garren in Niderland gemein,

v. V. Das fltnfftc Geschlecht ist die groß Spanische
«cabivscn. Scabiosen/Ha^eine weisse/dickeWlNhcl/gleich der ge.

meinen Scabiosenwnrizel/ die Blarrcr seynd auch der«
VIII. RochScabioftn.

8czki<^'' ' ^it^Iiapere^rinz VIII.
L>

^ selbigen ahnlich aber doch grosser/dicker/ sassliger/w««
eher/ vild mit einer zarten wussen 'Wolle überzogen:
Der Stengel ist r,md / mit Gewerben vnd Gleichen
vnt.i sckeiden/emerLlenhochans denGleychenwach¬
sen die Blätter vnd Nebenstengel/je zwey vnd zwey ge¬
gen einander über/ auss den Stengcln erscheinen am
Obernrhetl schone weisie Blumen / ein jede von vielen
kleinen Blümlein ans ihren Häußkm znjinnmen ge-
seizt/wie die andern Scabiosenblumen.Wann die ab¬
fallen/siehet man in einem jedenHaußlein ein schwary-
lechtiges Stcrnlem/darinn wächst sollende der Saa-
men/derist dickvüdrauh. Der Geschmack dieses Ge¬
wächs ist biner/vnd aiiffein Trückire geneiget. Dieses
Kraut wird allein in den Garten gezielet / von Spani¬
schem Saamen/ dann es selten bey vns zu Zeitigung

I dcs Saamens koiubt / von wegen dcr sparhen Blüht/
simemal die Kalt vnd Reiffen ihm zu bald kommen.
In HispanienisteSgemein/daes hin vnd wioerin dm
Feldern wächset.

VI. Das sichste Geschlecht ist das groß Ackersca- v i.
biosen/die ist mit dcn Wuri?eln/BlättervndBlumen/
dein grossen zweyten Scabiosen ähnlich / anßgenom- ^ '
mcn / daß die Blatter am Stengel grosser vnd voll-
kommenlicher seyiid / sonst ist es mit den schönen Pnr.
purblawen Blumen dem andern gleichEs wachst
überflüssig in den Fnichtfeloern / zwischen Keferrhal
vnd iadenburg/vnd sonst an vielcnOrreninleymach-
tigcngebaweneilFcldern.

VII. Das siebciide Geschlecht tstdlc Stab/osen mit vn.
breiten Bl.Utern/hat ein lange/ schwarizlechtig«Wur- Brn'Tc»-

K ^el/eineSkleincn Fingers dick/mit vielenÄebenwürk.
lcm / gleich c>er G.irafclwuryel / von welcher drey/vnd
bißwcllcn vicrriindcr glcjchechtiger Stengel Elen hoch
wachscn/die seynd etwas haarechtig/vild inwendig hos.
Von jedem Gcwerblem oder G/cych/ wachsen zwey
Blatter gegen einander über heraus/die seynd lang m
breit / nicht in ricffc Schnitte zertheilet wie die andern
Scabiosenktaurer/soiidergan^/vndamRanfthaiimb
gckerfft / von Farben echtgrün. Am Ober»,theilder
Srengcl vnd Ncbenastle»,/bringt es seine schone rothe
Blumen / die seynd der Gestalt halben der gemeine»,
Srabiosenblumen gleich / wann dieMgen abfallen/
folget ein rauher/ eckechriZer vnd langer Saanien her-

nach.

i



Das Erste Buch/Von Kräutern. 4.4
H IX. Scabiosen. 8cabio5aminor l. IX. f X. Scabiosen. Lcabiosaminor2. X.

5 »ach. DicscS Kraut wächst im Vehsch Gebirg in dun- » Heydelberg gepflanzt wird / deßgleichen in Herzen
ekeln O, ten/vnd ,n den Waiden. Philipsen Eteffani Sprengers/der Chursurstl. Psaltz

vili. VIII. Das acht Geschlecht/hat eine Wurizelwie HoffapothcckerslustigcnKräutergarten/welchermir
N-'b S»- das gemeine Scabiosenkraut/dieBlätter seynd breit/ es erstlich mitgetheilet abzureijlen.

fest vnd aderechtig/ gleich den Blättern der Kartendi- X II. DasneundteGeschlecht/deß,ix x^xn.
stel/ außgenommen/ daß sie kuryer seynd/ der Stengel gleichen das pende/das eilfft vnd zwolfftt Scabiosen.
>strnnd/einerElen lang/hat am Obernche-l seine Ne. kraut/stynd die kleinen Apostemenkrauter/ die haben
benästlein/ darauff schone rothe Blumen wachsen/ der holstechtige harte Wurzln/deren vnterste Blätter ein
Form vnd Gestalt halben den gemeinen Scabiosen. theil wenig zerkerfft / die andern viel vnd mit liessen
blnmen ähnlich. Es wird dieses Geschlecht bey vnsin Schnitten/am Obenitheil aber seynd d7e Blätter alle
denGänengezielet/ sonderlich aber in den Niderlan. Miteinanderschrn .ss/ zinnelechttg vnd rein zci schnit.
den / wiewol es auch in dem Chursurstl. Lustgarten zu ten/also daß sie keine Gleichheit mehr mit denBlattern

XI. Scabiosen. Scalzjol'aminor z. XI. XII. Scabiosen. Scsdioszminor 4. XII.
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^ XIII. Scabiosen. 8cäkio5aminor XIII.

K

k XIV. Scabiosen.
8cat>io5sminor 6. XIV. ovins cognominzr»'

der andern Scabiosenkra>»terhaben. Die Stenglein
seynd rund vnd dünn/die Blümlein liechtblaw/den ge-
meinen Scabiosenblumen ähnlich / angenommen/
daßsie viel kleiner sind / den Vnterscheid der Blatter
hat der gütigerer besser ans der Conterfaytil»ighier-
bey zu sehen / dann man sie beschreiben möcht. Allege,
meldte vier Gewächs haben den Geschmack/wie alle
andere Scabiosenkrauter. Dasnenndte/zchendevnd
eilfft Gesch!,cht/wachsen gegen dem Gcbirg amRhein-
stromin grosser menge / auffden graßechtigendünen
Hübeln/ vnd auff den Bergen selbst an sonnreichen
Orten vnd graßechtigen Playen. Das zwölffte Ge-
schlecht wächst anff den berechtigen Matten / vnd die
in den Thälern zwischen dem Gebirg ligen / sonderlich
aber findet man dessen viel an dem Mäynstrom / deß-

^ gleichen am Neckerstrom/zwischen Moßpach vnd Ne-
ctergemnnde.

»in. XIII. Das dreyzehende Geschlecht hat eine harte/
»cabt»stn h^chtige Wurstel / mit ziemlichen Zaseln behenckt/

daraus wachsen sünff odc» sechs haarechtiger / runder
Sktnglein/aiiff anderthalbenSchiihlang/mitlangen
kleinen haarechtigen klein zerkerfftenBlättern/von vn-
ten an biß obenaiiS bekleidet / den Blättern des blawen
MäiißohrleinS ahnlich/aiißgenommen/ daß sie grosser
ftynd/ die Bltimen seynd gedrungen wie runde Kolb-
lein/ von Farben Himmelblaw.Der Geschmack ver-

XV. Scabiosen.
Zca^ioiamonran^minczi 7. XV. minima

coAnominara.

xv.
Gcabtvsen.

5! gleichetsichmitden andern Scabiosenkräntern. ES
wachset an sandechtigen Graßguniden/deßgleichen an
den Rechen derAecker/ vnd neben den Strassen hin
vnd wider/zwischen Benßheimb vnd dem Rhein/deß.
gleichen zwischen der Chursürstl. Vestung Pellican/
vnd St.Barbaren Grad.

XIV. Das vierzehende Geschlecht/har eine lange xiv.
gerade Wuryel/mit weiilgNebenwintzlein/die Blär, T-abios.n
ter seynd breiter als des nechstgemeldtc»»/Niit weniger»,
vnd grosser» Kerffen/von vnten an biß obenaus/allem
daßsie die Stengelein hinauff/ je langer vnd kleiner
werden / die Stengel werden Schuhs hoch/ vnd auch
bißweilen Elen hoch / darauffwachftn schöne / runde/
Purpmblawe Blumen/wie runde Kügelein.DerGe-
schmack ist wie anderer Scabiosenkrauter. Es wächst

I in graßechtigen Gründen / deßgleichen auch in den
Bergen gegen Auffgang der Sonnen gelegen / aber
das in kühlen Gründen wachst/wirdschöner vnd gros¬
ser/dann das auff den Bergen.

X V. Das sünffzehende Geschlecht/ ist die allerklei-
neste Bergscabiosen/ hat eine lange/dünne/holyechtt-
ge/ zaselechtige Wurizel / die Blätter seynd schmal vnd
langlechtig/ wie die Blätter der kleinen Scabiosen mit
etlichen Schnitten zertheilet / vnd sornen gegen der
Spieen ein wenig zerkerfft / die Stengelem werden
nicht Spannen lang / die gewinnen oben schüpechtigc
Knöpfflein/darans wuchst» schöne liechtbraune Bin-

^ melein. Eswachst aiiff oen Bergen in kalcksteinechti.
gem Erdreich.

XVI. Das sechzchende Geschlecht/Hat eine Wur. x vi
^ izel wie das gemein« Pastemenkram/ die Blätter sind Scabiost»

lang/vnd gegen dem End bauchechtig/ gar nichtzcr,
schnitten oder zerkerft/den Blättern der rothen falschen '
Behen ahnlich/der Stengel ist rund/ Elen hoch/ mit
vielen Nebenzweyglein/ die Blumen vergleichen sich
mit dem grossen Hispanischen Scabiosenblumen/deß,
gleichen auch der Saamen. Es ist dieses Kraut auch
ein außländisch Gewächs/ wird allein in TeuMand
in den Gärten gezielet/daS haben wir erstmals bey dem
Edlen vnd weltberühmten Henn ^okanne Lo^soro,
z»i Brüssel in seinem schonen jnstgarten gesehen/der es
wie andere srembde Gewächs vom Saamen anffge.
Mgithat/ vnd hernachinals den Saamen auch dem

Durch.



DasLrsteBuch/Von Kräutern.
XVI. Scabioftn.

8ca!?!o^peisArinztoli^snonXVI.
XVII. Scabioftn mit Nebenblumen.

Lca^ot'aproijt^a XVII.

41-5

«
Durchläuchtigsten Hochgebornen Fürsten vnd Her,
ren/ Her:cn L-iluniloPsakgraven/:c.mir andern
mehren ftembdcn Saamen mitgetbeilet.

xvil. XVlI. Das sicbenzehcnde Geschlecht/ist mitWur-
mttN^bcn- vnd den Blattern der Bcrgscabiosen nicht vn.

gleich/alißgenommen/daßdieBlatter tiefferzerschilit,
tcn vnd zersp.ülen ftynd/der Stengel wird anderthalb
Elen hoch/ hat seine Nebenzweyglein/ daraussBlu.
nun wachsen/ den Scabioftn ähnlich/aus welchen wi.
derumbtscineBlilMleingeringshenimb heraus wach-

XVIll. Scabioftn. 8cst)ic»sa Major allia XVIII.

O

senauff besonderen langen Stielen / wie junge Blu-
mclein/ die wil d mit soliderem Fleiß zum 4ust in den
Garten gepflantzel/dcr Geschmack ist der andern Sca¬
bioftn gleich.

XVIII. Das achtjehende Scabioftn Geschlecht/ xvin
hat ein krumme/holyechtige W>irizcl/die Blätter fti?nd ^c-b!rs«n.
brcit/tieffvnd fthrftbmal zerschnitten/ fast dem grossen
Bicftmkraut ahnlicb/die Stengel werden anderthalb
Elen hoch vnd auch höher/die Blumen stind rund vnd
schcubclech/wicdieMumen derAcke:scabiosen/von sar.
den weißvnd lustig anzuftheu/btuhetim Augstmonat.
Dieses Geschlecht ist ilit gemein/wächst auch nitallent-
XXI. Scabioftn Mannlein. 8ca!zio5a mas XXl.

I

halb«?
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halben / die habe ich erstmals funden im Ober. Elsaß/
Nicht weit von hohen Königsberg/darnach anch an et¬
lichen Rechen beySchlenstadt.

x, x, XIX. Das nennzchende Geschlecht der Scabio-
T-abichn. se,,/hat eine schwarize harte Wurzel / die in der Erden

hin vnd he? kreucht/sich widennnb erjünget/ vndnewe
StöcklemherfürbrMget/ die Blätter ligen mit jhren
Aestleii? anff der Erden / seynd dick / safftig vnd seyst/
gleich wie die Maßliebenblätter/ von Farben sattgrun/
seynd nicht außgespiizk/ sondern fornen breit/ schier wie
ein langes Heriz formieret / zwischen denen wnchsen
dunne/ninde/blosseStengel ohneBlätter herfnr/anjf
welcher jeden enre rnnde Purpurblawe schöne Blum
wächst / den Blumen der blawen Maßlieben ähnlich/
außgenommen/ daß sie grösser seynd / vnd nicht so gar

K gerollt. Dieses Geschlecht wachset in steinechtigen vnd
dunen graßechtigen Hübeln vnd Bergen.DaS gan^e
GewächsistamGeschmackbitter/ttiiteinerSchärpffe
vndTruckne.

X X. xx. Noch haben wir zwey Geschlecht der gcmei-
Mttb.A"' nenScabiosenkrauter/nemlich die wir im täglichen ge¬

meinen gebrauch haben/welche das zwanzigste vnd ein
vnd zwanzigste Geschlecht feynd/die wir allwegen mey-
nen/fo wir der Scabiosenkrauter ohn einZusaiz geden-
cken. Des einen Blätter so vmen auff dem Grnnd li.
gen nechst der Wm >;el/ seynd lang/ rauh vnd zerkerfft/
doch je höher sie den Stengel hinanffwachsen/je snbtie-
ler vnd tieffer sie zerschnitten vnd zerkerfft werden / der
Stengel ist rund/rauh vnd haa:echtig/sp!eit<t sich oben
ans in etliche Nebenzweyglein / deren jedes eine rnnde

e zusammen gedrungene Blume von vielen Hulßlein
bringet/aller Gestalt gleich wie dicBlumen am weissen
Andorn anzusehen/dieser Blumen werden etlich schön
blaw oder braunroch / vnd auch etwan schneeweiß/ sol¬
ches Geschlecht wird von den Kräutlern für dasWeib-
lein gehalten.

xxi. xxi. DaSemvnd zwanzigste Geschlecht/ist dem
MSnn^.'l'e^gemeldettn mit Winkel / Stengel vnd Blumen

gleich/ außgenomen / daß die vntersten zum theil ganiz/
vnd auch zum theil weniger zerschnitten seind/daS wird
von denKräutlern vor das Männlein gehalten.

Vondm Namen der Scabioftnkräuter.
(Tl^Iewol die gemeinen Scabiosenkrauter/ bey allen

vnd auch dem gemeinen
O Mann wol bekam / hat man doch keinen Namen oder

einizige Beschreibung noch biß daher bey den alten Leh¬
rern finden können / die sich mit diesem Kraut habe,;
wollen vergleichen/wiewol sich etlich höchlich bemühet/
vnd cs mit den Haaren zu den» 8rcrke der A lten wollen
ziehen/ die andern haben eineirlium darauswollen
machen/aber ihre Mühe vnd Arbeit istvmbsonstvnd
vergebens gewesen. Dieweil dann aneh vns noch nie
keine Beschreibung der Alten ist zur Hand kommen/
die um diesem Kraut zuschlagen wil / wollen wir vns
mit dem gemeinenNamen behelffen/sintemaldie kräffe
vnd Tugenden dieses Krams vns bekam seynd. Es
wird dieses Gewächs von dem newen Griechischen
Aryt ^ecivzi-ws-^oder^^-egenank.^ateinisch/psorz,
8c2kio1z,VNd l-Ierka apottemarica. Italiänisch/.^-

Hispanisch /n-^,Frainzösifch/.^u^^ Can-
disch/Ä^oco^oHungcrisch/SeprellFin.Polntsch/
Driakvew vndDryakachi. Böhemisch/KawiaS. Fle-
misch/Scabiose/vndHochteutsch/Scabiosen/Scabio-
senkrant/Apostemenkrattt/Pastemenkrant/Pcstemen-
traut vnd Grindkraut. ^Englisch/Scabions.^

I. Das erste Geschlecht mit der grossen braunen
Blumen / wird 8calziolä major ilare purpureo von
den Kräutlern genant. Teutsch /groß braun Scabio-
sen. s8cat)i<zta mzjorl'czuamarisczpiculis,L.K.8cz.
diola-Lrun.major,l^zrrk.Llut'.kiit.I^UAcl.Lamer.
cjuinrÄ,1'rs^0.0^nuzl^!. msic>rarucn5i«, l'Ii»!.

? II. Das zweyte Geschlecht/wird von denKräutlern
8cabiolz m^csr Aore ex cixruleo purpurcogenant.
Teiitsch/großPnrpurblaw Scabiosen. ^8cakiola xra-
renlis ^irlurÄztzus: oiNcinarurrizL.ö. 8cstziosazi.2<k
<^uoz6^elcrijZrionem,I^on.vulAÄri5,?uck.cc>mmu»
nl5zOc>cio.^.m2jor,Laii.alrcra Lampelirislivs
te^ecum,I.c>Iz.jcon.(Zer.foIlo tcillozLiet. cliileQiso«
Iiam^or,1'^a1.8cai)iosXjzriniumAcnu5,1'rÄA.^

III. DaS dritte Geschlecht / wird genant von den
Krautlern Lcakiola rnonran2pcreZrm2)vNd8ca-
biolaKarkonenl^s.̂ 8cai?jolÄtruriczn8 2NAuliifo-
lia allza.L.L. moncana cali^arum regicznum,I^c>b.
I^ug.^clver. «zusrra öc major?annonic2,Llus^sn.
maxima leucsnikernoZzLam.^Flemisch VNdBra-
bändisch/Bergscabiofe/vnd Hochteutsch/Bergscabio-

0 sen/ vnd Scabiosen mis Langendock /oder Provinz-
Scabiosen.

IV. Das vierdce Geschsechr/Heissetbey den Kräut¬
lern 8cakiols maxim2,vnd 8cal>iot'a alpina. ^8c»,
kloia Lenrzuri) ma^oriszL.L.slpins,
msximZz^.I^ob.alpiNÄ cenrauroicjeszLam.LM.
LemÄUnulnnorkumOalecli.I^UA^ Flemisch VNd
Brabändisch / Grootste Berghscabiose/vnd Hoch-
teutsch/Alpscabiosen.

V. Das sunsit Geschlecht/wird von den Kräutlern
8cat,iol'a major I-Iilpanicagenant. ^8czbic>latiel»
larasolio laciniarc» major, L.L. peregri»z,I)oäo.
Li-et.l-IiljZÄNlczmajor, Llu5.kilp.6c kiii.I^uß6.(Zer.
I.c>b. I^itpÄnics, Lam. Flemisch vnd Nider-
landisch/SpaenscheScabiose/vndHochtentsch/Spa-
Nische Scabiosen.

VI. Das sechst Geschlecht/Heissetbey den Kräutlern
Lcakiols tc^erÄliz, oder 8cabio5s aruenlis. Teutsch/
Ackerscabiosen.

VII. Das siebend Geschlecht/wird von den Kräut¬
lern 8caizi'ol'Äl2rifojiZ,8c2lzi'osarukr3^ulin2c2,vnd
8cabio5s larisotia ^ulir-zcs genant, s 8cabiol'a ja-
rltc>Iiarukrsncznlaciniaratecuncl3i(7.LsirimZzVel
larisoliaruizroKore,Llus.pZN.rut>r^^ustriaczzI^o-
liel. ico.luccitselimilizzdTlsl. ince^risojizprimz,

Flemisch vnd Brabändisch/ RoodeOste-
^ricksche Scabiose/ vnd Hochteutsch / breite rothe Sca¬
biosen/vnd OesterteichischeScabiosen.

VIII. Das achte Geschlecht/wird von den Simpli-
cisten 8csbiol^ Izn'folia peregrina genennet / vnd

1 Teutsch, frembd breit oder roth Scabiosen. ^cabio5i
virgTpZÜoris5c>l>0zL.K.^

IX. X. XI. XII. XIII. Das neundte/ l8c2bio5»
capiruloglokosc» minor,L.ö. 8cal?iolse t'oli)xizel»
Ii6is lpeciss mjnc>l,1'kaI.8calzio5Äme6ia,minima,
milioi 35 m2)or,(Zcr. ico.^ zehende /eilffte/ zwöljste
vnd drevzehende Geschlecht derScabiosenkräuter/wer-
den 8cakios«: minore» von den Kräutlern genanr.
Flemisch vnd Brabändisch/cleyn Scabiose/vndHoch-
telitsch/klein Scabiosen. ^ X11l. I^apunculus 8ca-
kiosseczpiculoc^ruleo,L.L. 8cat?iolä i^erri», (Zell
Do6.gzI.oviIla,eam.me6i2,Qolz.I^iA.
lkes prima 1'lreopliraiii,I^UAclun.^

X IV. Das vierzehende Geschlecht/wird von den
Kräutlern 5c^kioü ovina genant / Flemisch vnd
Brabändisch / SchaepS Scabiose/vnd Hochteutsch/
Schaaffsscabiosen.

X V. Das fünffzehende Geschlecht/wirdTc^biola
moncana minim-lzvon den Kräutlern genant. !^8ca-
kiota möcana minor capirulo l^uzmoto,L.L.Tl!i-
vs minor,I.c>I?.monrsns omniü minimÄz^6.I.oi).
icon.l.ußcj.^ Flemisch vnd Brabändisch/allermmste
Berghscabiose.Hochteutsch/klein Bergscabiofen.

XVI. Das sechzehende Geschlecht/Hat noch keinen
besondern Namen/Ichhabs8csliiolämpercZrlnsln
5c>Ii)5Noii ciii!c<^is genant. s8catzlola/c»jj»lion 6is-
sec^o tiellara,L!.L.pereArina,I.ot».I^uZc!.Qcr.Ärizo.
re5censzL»t'.«rbore»Lre^'cs,?onze.1

XVll. Da-



DasCrstc Buch/von Kräutern. 4-4-7
^ XVII. Das siebenzehende Geschlecht/wird von den k^scener Pflaumen/ oder Vngerische susseQuetschgen/

KzämlernLcÄbiosaproliseragenaitt^SczIziosÄxro- Roßhub/Merizviolen/oder dergleichen stück der Brust
Ijfera 5c>1io tariore,e.k. prolilera, I^olz. ico. proli- vnd Lungen dienstlich/ Mit Zucker oder Honig süß ge-
fero üore, eluf. Flemisch vnd Brabandlsch/ macht/ vnd darvon Morgens VN d Abends / jedesmal
Scabioose met Kinderkens. anff die iiij.Vnizen warm getrnnckcn/das benimbt den

XVIII. Das achtzehende Geschlecht/ wird von den hefftigen vnd vnruhigen Husten/ machet weil vmb die Hust-».
Kräutlern 8cakiossmajoralkagenant/vndTeutsch/ Brust/vnd einen leichten Athenvzerchctletallen inner. Wett v» b!c
groß weiß Scabiosen. l Lc^biosa anguttisoliaajlza liehen zähen Schleim vnd Lnngenkoder / vnd was sich Apostcm^
a1rer2,L.L.mc>m2N2,Ler.ico.^ in der Brust vnd Lnngen anhencket/ erweichet die A -d-r Brust/

XIX. Das neimzehendcGeschlecht/habenwir 8cs- postemen der jungen/Brust vnd Seiten/vnd reinig«
diotamcoi<jaram genant/dieweil die Blätter wie ein den Wust vnd Eyter darvon / vnd machet leichtlich ^
langes Heriz fornen her formieret seynd / zu Teutsch/ außwerssen,
Her-zscabiosen vnd Herizblat. skellls eserulsa monra- Oder/mache vor die Apostemen vndBrustgeschwer Brust <s«.
NÄ fruretcen8, c.L. momanatruricolsin Ilva, Osef. nachfolgenden heylsamen Tranek: Nimb Scabwstn-
Lcakiola czuincs vel monrana tepens,eiu5. PZN.^ kraut / anderthalb Handvoll / zwölff «Nike frische gewa-

L XX. XXI. Das zwankigstvnd ein vnd zwanzigste (Z schene Korbseygen in etliche Stück zerschnitten/A:be-
Geschlecht der Scabiosen/ diewerden von den Kräut-
lern das Mannlein vnd Weiblein genant. Lateinisch/
Lcatiiolämas,vvd Lcabiosafoemina. ^8cakic>ta ca-
piruloßlokolo major,L.L.cjuinra Lclexra,1'raAo:
minorz^larck.I.oI,.(cuiLc(^o1umlzsri2)LaK.I^uZ.
minorlDvis)QelIkor.me6ia>Ooä.s<zIijsizejIiäi8t)sj.

ben von Kernen gereiniget / rein geschaben vnd ge.
schnitten Sußholiz / Fenchelsaamen/ iedes ij. loch/ A-
nißsaamen/schwar^evnd röcheBnistl-cerlein/Floren-
tinischeVeyelwnrh/jedess.Loch. Aue gemeldte Stück
soll mau klein zerschneiden/ darzu thun nij. Vnizen gu,
ten Zucker/solches vermischen vnd in eine Kante thun/

majoris,major,l'Kal.pK^reumaOiolcoriäiszLot.d̂aniber schütten einMaß frischBrnnnenwasser/ den
Das seynd die beyde Scabiosen/die wir täglich gebrau
chen/vnd ohn allen Zusah Scabiosen nennen.
Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei-

genschasst der Scabiosen.
LV Lle Geschlecht derScabiosenkräuter/seyndwarmer
^vndtruckenerNamrvndEigenschafft/ biß in den
zweyten Grad/aber die zwo gemeinenScablosen/nem-
lich das Weiblein vnd das Mannlein / die man heun,
ges Tages in allen Apochecken brauchet / soll allwegen
verstanden werden/ so der Scabiosen ohn ferneren Zu¬
sah gedacht wird / welche dann von allen ^leciicis zu
vielen Gebrechen innerlich vnd äusserlich hochlich ge,
lobclvndgepriesenwird.Es haben dieLmjzjrici etli¬
che Bachanten Verßlein von der Scabiosen/darin,
nen jhre furnchmste Krafft vnd Wirckimg beschrie.
ben seynd / die soll wie sie fürgeben Pabst Uili^nus gc-
macht haben. Die lauten also

Daoist/zu?e«rsct':
Pabst Vrban saget für sich/
Er wisse nicht wie wuuderbarlich
Daß er mochte Scabiosen preisen/
Ja jhr Lobvnd Tugend beweisen.
Die Brust machet sie weit vnd rein/
Reinigt die Lungen vnd Seiten fein/
Bricht innerliche Apostemen gemein.
Pflastersweiß auffd'Ziimblatter gelegt/
In dreyen Stunden sie auffbi icht.

Es ist beyde das Kraut vnd die Wurzel im Ge¬
brauch/ das Kraut famblet man eyn wann es in voller
blühet ist / vnd dieWurizel imFrühliiig/ so bald die
Blauer hcrsür stossen/z» welcherZeu sie voller gekoch-

^ t<6 Saffts/vnd am allerkrasstigsten ist.
Innerlicher Gebrauch der Scabiosen.

brauchet heutiges Tages die Scabiosen sür-
reimgcn. ^^nemlich zu derBrust vndLiliigen / dieselbiaen zu

reinigeii/zli sanfttgen vnd zu milderii/denzaheilschleim
Innerliche vnd Koder abzuloseii/ kalte Geschwer vnd innerliche
^»"^"'Aposteincn/sonstplcuiiciciesgenant/zu zcrtheilciivnd

zu erweichen / in solchen Gebrechen bereitet man fast
nuizliche Trancke darvon/ mitandern guten Stücken/
als rein gesehabnemSnßholy/Mcertraublein von den
Kernen geremiget/ schwänzen vnd rochen Brustbcer-
lein / 8ekeüeu vnd^ujul>Xgenant/ Marsiliei seygen/
gewaschen vnd in etliche Stück zerschnitten / Dama-

Ransstder Kanten mit einem Rockenteyg sauber ver-
lutieren/ die Kante in einen Kessel mit siedendem heis,
sen Wasser se^en/vnd zum wenigsten vier Stunden in
steter Hih sieden lassen/ darnach soll man die Kam aus
demWasser thun/vnd von sich selbst lassen kalt werden/
vnd folgends durch ein Tuch abseihen. Von diesem
Tranck soll man dem Krancken alle Morgen vndA-
bend/ jedesmal auff dieiiij. Vnyenwarm zutrincken
geben/der erweicht die Apostemen vnd Brustgeschwer/
vnd führet sie durch den Husten aus.

Oder/ mache;» den gemelkten Gebrechen nachfol-
genden bewehrten TranckNimb Scabiojcnkraut/
anderthalb Handvoll/Roßhub/j^Handvoll/x.Dama-
scener Pstaumeu/ Mer^enviolen/j. Handvoll/der klei¬
nen Roseinlein / zwey Loch / der rochen vnd schwärzen
Brustbeerlein/jeder an der Zahl xx.rein geÄal cn vnd
geschnitten Sllßholiz/j^Loch/Zuckerpi'Nio/iij.Vnlzen/
verschäumbtesHovigs/j.Vmz. Alle gemeldte Stück
müssen sauber gewaschen vnd zerschnitten seyn/die thut
man darnach in eine bequeme Kante/vnd schüttet ein
Maß oder lxtiij. Vnizen frisch Brunnenwasser darü¬
ber/ verlutiert die Kante /vnd lassets vier Stunden in

I einem Kessel mitWasser sieden/darnach brauchet man
dcn Trauckwte den vorigen. Oder / nachfolgenden
Tranck der osstermals ist probirt worden: Rimb Sca-
bioseitkraut/ Teiiselsabbißkraut/jedes j. Handvoll/rij.
gewaschener vnd geschnittenerKorbftygen/ Fenchel-
saamen/reingeschabenvnd zerschnittenesSüßholiz/jc,
desij.Loth/Scabiosenwnrizel/Äbbißwulhel/Anißsaa-
men/schwarhevndrotheBnlstbccrlein/Corinthträilb-
lein/Veyelwurhel/jedts/.Loch/ Fonigrecksaamen/ein
qnintlein. Alle gemeldte Stück müssen klein geschnit¬
ten seyn/ vnd die Saamen ein wenig zerquetscht/ dar,
nach so vermischs mit den andern Stücken / vnd thue
ferner darzu/ Penidzuckcr/Canidzucker/ jedes ij. Vn¬
izen/ Thue alle gemeldte Stück in ein bequemes Ge-
schinoderKantt/schütte darzu anderchalbMaßsrisch

X Brunnenwasser / verlmier den Ranfft mit einem Ro-
ckenteyg / stelle die darnach in ein Kessel mit siedendem
Wasser/ vnd lasse die sunss oder sechs Stund darinn
sieden / darnach wann der Tranck vor sich selbst kalt
worden ist/ so gebrauch des Morgens vnd Abends/je-
desmal iiij.oder v.vnyen warm davon: Dieser Tranckz^lich-
zeitiget vnd weichet alle innerliche Apostemen/sühreNlpostemcn.
sie durch den Husten aus/ reiniget die Brustviid^iin-^^.
gen / benimmet das Setteilstechenvnd dergleichen Sm?stcchc».
Btustgeschwer. B-ustgschw«

Geläutert Scabiosensaffr mit Hoing temperiert/i.ichlii-b
vnd jeyertweilen j Löffel voll davon eingenommen/rei-
nigt dieBnist vndLungcvon demzahen dicken schleim/ "

Pp ij vnd
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/V vnd mach« den leichtlich anßwerssen. Das thut auch

die Wurzel gepülvert/soman die mit drey theil Ho.

nigszu einer Lattwergen vermischet/ vnd jelxrtweilen

o'ner halben Castanien groß davon einnimbt.

Das Apostemenkrauc inMech oder Honigwasser

den drictentheil eingesotten/ durch ein sauber Tuch ab-

gesigen/vnd davon Morgens vnd Abends/jedesmal j.

Kalte h>»st«n

Eyt«r auß«
»crffen.

Oder / nimb 'Vcabioseilwurkzel/iij. <och/ Meistef-

wurizel/ weissen Diptam/ Baldrianwnrizel/ Emzian/

jedes ij.Loth. Diese stück stosse zu einem reinen Pulver/

schlags durch einSieblein/vnd beHalts in einem ledern

Sacklem zum Gebrauch. Von diesem Pulver brauch

des Morgens ein drittheil eines quimleins / mit einem

Schnittlem Brots in weissen Wein geweichet / oder

Vus oder iiij.warmgetrnncken/hatgleicheWirckung. aber trincks eyn nlit einem Loffleinvoll Weins/das be-

Widerdenkalten Husten: Nimb Apostemenkram/ hntetden Menschen denselben Tag vor aller pestileiihi- PMcn^isch

ij.Handvoll/Roßhub/j.Haudvoll/Psop/v.Handvoll/ sehen Vergiffmng. So abcreinen die Pestilenz angc-V-rs«ffc«m,

ftischeKorbseygen gewaschen vnd in vier Theil zer- stossenhette/dernchmedesgcmeldtenPulveröj.qnint.

schm'tten/vj.loth/Süßholiz/kleinRoseinlcilt/sttsseVn- lcin/gntenAndromachischenThcriack/j.quintleiii/gc-

gcrischeQttetschgen/jedesij.Loth/ZibebcnoderDama- distillirtScabiosenwasser/iiii.Loch/gutenNäglcinblu-

scenische Traublem/schwarye vnd rorhe Brustbeerlein/ menessig/ij.Loth.Alle diese stuck temperier durch einan-

jedes anderthalb loch. Zerschneide die Krämer/das derzu einem Träncklein/vndgibs dem insieirtenMen-

L Snßholkvnd diePstanmen/ thuesolchenutalleiwb- Lschenwarmzut'.incken/lasscjhnendaznachdrcySmn-

gemeldten Stucken vermischt in ein Kesselein / schütte den daraufsschw^en / so treibet dieser Tranck alle pesti-

darüber ein Maß frisch Brunnenwasser / vnd ein halb lemzische vergiffuing durch den Schweiß mts/vnd ent-

Maß Weins/ laß mir einander den dritten theil bey ei- sedigetdenMenschen/so malt die Arsney innerhalb xij>

nem linden Kohlsewrlein emsieden/dariiach laß durch Stunden/nach dem es einen angestoßen/gebrauchet,

ein sauber Tuch iauffen/chu darjuPeiildzucker/frischen Scabiosenkrant.Wurizel/odcr den Safft davon/in

Jungsrawen Hoing/jcdcs ilj.Vnizen/setze es wider in alle weg gebrauchet / es seye vor sich allein/oder aber in

<m Kesselein über ein lindes KohlfewerteM/laß wider- Speiß oder Tranck auffallwege/ ist es eine gewisse Ar-

umbem Wall oderzehen sieden/darnach verschanms/ yeney / dieCarbunckeln oder Zinnblattern zuvertrei- Z'->bla«er».

vnd seihe es zum andermal d,weh. Von diesem Tranck den vnd zuheylcn/gleicher gestalt gebrauchet/dienet es

trinck alleMorgen vndAbend/ jedesmal iiij.Vntzen auch wider das sorgliche Halßgeftbwer ^n^in2m,da-

warm/er hilft wunderbarlich vor den Hnsten/vnd süh- von manchmal der Mensch ersticken muß.

ret allen Sehlenuvnd Vnrarh durch den Hnsten aus. Scabiosenkram vnd Wurzel ein gut theil mit ein-

Scabiofenkrautfaffr im Honig vermischt / vnd des ander in weissenWein den dritten theil eingesotten/vnd

Tages vnd Nachts zum offtermal j. Löffel voll darvon dann von dem durchgesigenen Tranck allen Morgen

O eingenommen/kombt denen zu hülfdic Eyter außwerf- vndAbend/ auffdieiiij.Vnlzen warm getruncken/ist AttS««dc»

fen/das thut auch das Pulver von der Wurizel zu einer

iattwergcn mit Honig teinpenert/vnd jedertweilenei-

ner halben Castanien groß darvon eingenommen.

tingfSult. So einem die Lunge fuiler/so nimbPastemenkrauk-

wlirtzel/ij.Loth/Ehrenpreiß/auffgekrucknct Schlehen-

blüht/ jedesj. Handvoll. Zerschneide das Kraur vi-d

die Wurzel/ vermischtes durch einander / thue sie in

«ine Kante oder ander bequem Geschir.»/ schütte dar¬

über guten weissen Wein vnd frisch Brunnenwasser/

jedesxxiij.Vnyen/guten schärften Weinessig/ ij.Vit-

hen/vnd verschaumbt Honig/iij.Vntzcn/vcrlntier den

Ranfft der Kanten wol/daß nichts außriechenmag/

seye darnach die Kante in einen Kessel mit siedendem

. Masser/lasse darinnen drey Stunden mit einem steten

v Fewersieden/ vnd wann es kalt worden ist/so seih« es

durch ein Tuch vnd trincke des Tages viermal/ allwe-

gen iij.VmM warm davon.

Oder/nimbScabioseuwurtzel/ij. .Loth/ Buchspick/

spitzen ^anickel/ Schleheublüht/ Ehrenpreiß/ jedesj.

L^och/stosse diese Stückzu einem subticlen Pulver / vnd

thue darzu vj. Loch gepnlverren tabulierten Rosenzu-

cker/veimische es durch einander vnd beHalls znm Ge-

brauch / darvon nmib Morgen? vnd Abends cm halb

Loth /^nd tssc es mit einem Schnittlein Brots in süs-

sem Wein geweichct/ du solt es auch m allen deinen

Speisen gebrauchen.

Würm. Scabiosenkrant frisch gestossen / den Safft darvon

außgepresset/vndiij.Vnizcn desselben warmgetriin-

cken/neibt die Wurm aus dem Leib vnd todtet sie. Die-

ein treffenlicher vnd edler Tranck die alten Schäden/

vnd sonderlich die Fisteln der Brust damu zu heylen.

Wider die Fisteln / alte flüssqe Schaden vnd den F,s?crn.

Krebs/ist folgender Wlindtranckcin überaus köstliche ^^ss.st
Artzeney/dieselbigen zuheylen. Dilmb Seabiosenkraut/

ij. Handvoll/ Ehrenpeiß/Odermeirig/ Tenselsabbiß/

Garaffelkraut/Bruchsanickel/ jedes eine Handvoll/

Braunlattich / Künigundkrant / Buchmango! t oder

Bnchspick/groß Nesselsahrn/jedes ein halb Handvoll/

Scabiasenwnrtzel/iij.Loth/Garasselwurtzcl/zweyLoth/

Schwalbenwurizel/j.Loth.Alle gemcldtcStück schneid

klein/ thue sie m ein bequem Gesehir? oder Kante / vnd

noch ferner darzu em Viertheil Zucker / guten weissen

Wein/ein halb Maß vnd i. Maß Wassers/ verlmier

! den Ranfft der Kamen wol mit eine Roskenreyg/stelle

sie darnach in einKessel mit siedendem wasser/vnd lasse

sie darinn auff v. oder sechs Stunden sieden / folgende

thue sie heraus/vnd lasse also verlut-ert kalt werden/da¬

mit nichts außricche/alßdann sahe den Tranck darvon

ab/durch eil? sauber Tnch/behalte den an einem kühlen

Ort / vnd gib dem Schadhassten alle Morgen vnd A-

bend/jedssmaliiij.oderv.Vnhen davon zutrincken.

Ein ander Tranck zu allen flüssigen Schaden der Flüssig«

Schenckel/ so ein enger vnd kurzer Athem darbey ist:

Nimb der grosscnScabiosenwnri?el mir braunenBlu-

men/ij.Handvoll/dergemeldteitScabioscnblumcnmit

jhrenKnöpffeir/weissen Andorn/Brandlattich/jedes

j.Ha>tdvoll/Itidenkirschen/inj.Loth/rothenMyr:hcn/

j.Loth.Zerschncide die Wurizel vnd Kräuter klein/den

Schäden der
Echenckel.

x se Arkeney dienet auch wider alle innerliche Geschwer/ ^ Myrchen Viid Judenkirschen stoß ein wenig in einem

Pcsttlenk.

Innerlich« vnd sonderlich wider die Apostemen der Brust vnd

Schianqen- ^ungeii: wider die giffttge Biß der Schlangen vnd
vndGco!p>o5 Scorpionen.

Wider die Pestileniz: Nimb üj. Vn^en geläitter-

ten Scabiosensafft/gute Nagleinblumen oder Ritigel-
bllMien /oder aber Geyßrauteublumenessig/j.Loch/des
besten Andromachlschen Theriacks/ j. anintleiir/ tem¬

perier diese Ding durch einander/vnd gibs dem Kran-

cken warm zu trincken / lasse jhn zum wenigsten drey

Stunden wol darauff schwiizen / das treibet das Ge¬

schwer heraus/ vnd führet alle pestilenyische Vergiff-

tiuig durch den Schmiß hinweg.

Morser/vermischs durch einander/thue sie darnach in

«ine Kante/ vnd thue darzu iiij. Vm-en guten Zucker/

Scabwsenwasservon der gemelten grossenScabiosen/

von Kraut vnd Wnr?el gedistillin /vnd guten sürnen

weissen Wein/jedes xrxij.Vnizen/gedistillirt Ai'.dorn,

wasser/rvj.vntzen.V erlntier die Kante beheb zu/laß ob-

gemeldter Massen v. stunde in einem Kessel mitWasser

sieden/darnach seih es durch zu dem Gebrauch/vnd gib

dem schadhaftigen alle Morgen vnd Abend/ jedesmal

«j.oder iiij.Vnl? davon warm zu trmcken/wann dieser

Tranckaußgetrnncken/so sende widerumb ein frischen.

Scabiosenkraltt vnd Wurzel ist fürtreffenlich gut,
das
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das vnsauber Gsblut zu reinigen/vnddienet für Krätz/ r geleget/vertreibet die blawen Mähler von vntcrlanffe.B>aw-Mäh.

G-biüt rc>. Griiw /vnd alle vnreiniaung derHaut/als die schwartz nem Mm vmer den Augen/ durch flössen/ fallen/ oder A
vildweisseMttsclsucht/Flechttn/FraiikosenkrancklMwerffen verursachet.

Grins! vnd dieFlechcen die von denFrantzosenherkommen/ Scabiosenkrautsafft/mit GoldschmiedbonaS vnd Mzenfl.-.«,
Muftl^chk. derewegen die groß Skabiosen wie auch die gemeinen/ «in wenig CampfferS zu einem Salblein temperiert/
SmnyosA in allen erzehlten Kranckheiten sollen zu allen innerli. vertreibet die Flecken in den Augen / darmit ailgestri.
Kravkkhctt. chen Artzeneyenvermischt werden. chen. Die gemeldte Artzeney vertreibet auch die Risa- blecken.

Scabiosenwurtzel von der grossen Scabiosen / mit men desAngesichrsvnd allerhand Flecken/deßgleichm^uck-me-s
den braunen knöpffechtigenBlumcn/imFrühling so die Flechten/ Buckelen des Angesichtsvnd Warben/ War?»"'
bald dieBlätterherfürkommen/gegraben/gesäubert/ Zleicher gestalt gebrauchet.
gewäschcn/vnd darnach auffgen ucknet/seynd ein her:- ScabiosenkrautwurtzelandenHalffgehenckt/ver,^"^,^
lichevnd über die maß kräfftige/erfahrne Artzeney/ wi- hütttdaßdiePurpeln der Kinder die Augen nicht ver- dem die A».

Frsnyof.n. der die abscheuliche Krauckheit derFrantzosen vnd die derben/darvon sie sonst blind werden.
^"^^Franlzosenflechten/dltdicseWurizcl vomGrund her- Apostemenkranlsafftwarmindieeyterende Ohren Syttrend«

ausheylet/somandiebereitttwie die8sllap2ri!Ia,vnd getrauffet/ sätibert sie von demTyttr/ vnd heylet die
g denTranckdavon bercitttviertzig Tage nach einander QVersehrung derselben,

zum schwitzen gebrauchet / neben gebührlicher Pur- Scabiosenkraut in Wasser gesotten zn einemMuß/
giemng/ vnd daß man den gemeinen Tr«nck darvon vertreibet die GeschwulstdcsAngcsichts/warmwieeind'»^«"
Nl der Speiß vnd Durst die gemeldete Zeit trincket/ Pflaster übergeleget/vndso offt es erkaltet/wider warm
vnd sonst alle andere Getranck vermeidet. Wo aber übergeleget.
einer den gemeinen Speißtranck nicht trincken mäch- Scabiosenkraut in laugen gcleget/ vnd das Haubt M-rwenw
te / der mag ihnic ein Wein von den gemeldten Wur- darmit gezwagen/ reiniget dasselbige/ vnd vertreibet die H««r.
tzeln / wie man andere Krauter. oder Wmtzeluwein Milwen im Haar.
pfleget zu machen / bereiten lassen /vnd denselbigenzur Scabiosenwurtzelgesiossen/vnd ans die schmerchaf- Zahnw-h«.?
Speiß vnd Löschung des Dursts trincken. Den star« tige Zahn gelegt/vertreibet den Wehechumb.
ckenTranck aber zum schwitzen/muß er die vierzig Tag Seabwsenkraut frisch geflossen / vnd witein Pfla-
über/ alle Morgen vnd Abend/ auff v. oder vj. Vntzen ster vmb den Halß vnd die Keelen warm gelegt/ierthei-
warm trincken / vnd nach vermögen der Kraffte dar- let das sorglich Halßgeschwer ^nAin-lm,das thut auch
auff schwihen. der außgeprefleSaft/denHalß warm damit gegurgelt.

Scabiosenkrautsafft heylet die gifftigen Biß vud ««ff-ige
L (^ u/scrllcher Gebrauchder (scabiosen. ^ Stich der Schlangen vnd Scorpwnen / darinn mit

Tüchlein geleget/oderdasgrüneKramgcstossen/vndn-nB.ß/
wie ein Pflaster übergelegt.

Scabiosenkramsafft wird auch äusserlich fast nütz- «»»te.
lich gebrauchet/widerdie Räude/ Grind/ Schebigkett/ Vn^.ge.>ik
vnd alle andere Verunreinigung der Haut/ dieselbig »crHauc.
darmit angestrichenvnd gerieben / oder aber Bäder
darvon gemacht. Etliche machen gute Grindsalbe von ^
dem Scabiosensafft/dann es auffalleManier vnd weg
wider allen Grind sehr dienstlich »st / es werde innerlich
oder äusserlich gebrauchet / vud dienet sonderlich darzn
das folgende Sälblein: Darzu nimbt man Scabio-
sensafft/viij.Loth/Loröl/vj.Loth.Diese sendet man über
einer lindeir Gluch mit einander, biß sich der Safft ver¬
zehret/ darnach seihet man es durch ein Tuch/ vnd ver-
mischt darmit rein gepulverten Schweffel vnd Silber-
glett/jedes j.Loch/so gibtS ein sehr kräfftige Grindsalbe.

Oder uimb Scabiosenkrautsafft/ vnd guten scharf-
fen Weinessig/jedes gleichviel ein gut Theil/ sende diese
beyde sansstiglich über einem linden Fewerlein / biß sie
dickwerden wieeinOel/vnd schmiere den Grind/Rän-
de vnd Flechten damit/ es heylet wunderbarlich.

Scabiosenkraut/ij.theil/miteinem theil Wegerich. H-tzige Gc.
kraut/klein zerschnitten oder geflossen/darnachin wem-
essig vnd Rosenwasser gesotten/ vnd warm übergeleget
wie ein Pflaster / dienet wider alle hitzige Entzündun¬
gen vnd Geschwulst.

Apostemenkraut frisch geflossen / vnd wie ein Pfla, v-st-l-ny.
ster über die Zinn, oder Pestilentzblattern gelegt/ öffnet
dieselbige in dreyen Stunden / vnd ziehet alle Vergiff.

x grün/ein halb Loch/ thue dar;u ein halb Loth Qnecksil- k tnng gewaltig heraus: Etliche vermischen ein wenig
ber.Verm,sch diese Stückfieissig zu einer Salben/vnd Saltz damit. Mann das Geschwer oder die Blatter
gebrauch sie kecklich zu dem Erbgrind / dann sie heylet geöffnet ist/so nimbj.Handvoll frisch Apostemenkraut/
denselben vom Grund heraus/so man die ein Tag oder flösse es wol in einem Mörser mit iiij Loch Schweinen-
zehen nach einander brauchet / vud den Grind des Ta- schmaltz / thue darzu j. Loth guten Theriack / temperier
ges zweymal damit schmieret/ vnd je über den vierdten diese Stück wol durch einander wie «in Pflaster/ vnd
Tag/dasHanbteinmalmitHarnoderWeinessigsau-lege es daruber/es heylet wu>rderbarlich in kurtzer Zeit,
ber wäschet vnd zwaget. Oder/iumbTerpentinmit Scabiosensaffteinmaloder

««t-v-ndt» Scabiosenkrautsrischgehacktvndgestossen/darnachdreygewäschei,/iiij.Loch/Gerstenmcel/ij.Loch/zween
den Safft davon durch einTuch außgedruckt/vttddas frischeEycrdotter/Saffran/Fleischschleim8tircc>coII.,
Haubt des Tages etliehmal darmit angestrichen / ver- genant/Mastix/ Weyrauch/ jedes ein halbes quintlein
treibet die Schiepen desselbigen. zu Pulver geflossen / vermische es zu einer Salben / die

Scabiosenkraut geflossen vnd wie ein Pflaster über- lege mir Fäselem in den Schaden/ vnd das gemeldete
Pp iii Pflaster

/SS haben die Scabiofenkrauter eine sonderliche rei-
^mgende vnd ablesende Krafft/derowegen es von er-

Mind. 5^hmen Wundärzten/für den Grind/Räude/Sche-
bigkeit vnd alle Verunreinigung der Haut/ nützlich/

d-rA,ätisserlich gebrauchet wird/ fürnemlich aber zu dem bö,
sen / fchadlichen vnd vnheylbaren Haubtgrmd / den

«rbgrind. man den Erbgrind nennet/ darvon bereitet man kost,
liehe heylfame Salben / nimbt darzu Scabiosensafft/
Menwenwurtzelsafft/Mastirölvud Loröl. Diese sendet
man mit einander/thut ferner darzu / Terpentin vnd
Silberglett/getödtet Quecksilber/ Stabwurtzsasr/Affo-
dillwurizelsafft/vnd ein wenig gep ülvert Christwurtzel/
dieses alles temperiert man dnrch einander zu einer
Salben/vnd schmieret den Grind darmit.

Diese nachfolgende Salb vom Scabiosensafft/Habe
ich allwegen in Heylung des HaubtgrindS bewehrt er,

- funden / vnd wird also gemachet: Nimb Scabiosen-
safft/Taubenkropffsafft/Menwenwurtzelsafft/jedesiiij.
Vntzen/alt Baumöl/xvj.vntzen/ scharffen Weinessig/
viij.vntz. Lasse diesegemeldtestückmiteinandergemäh-
lich über einer linden Gluch sieden / biß die Säffte vn d
der Essig verzehret seynd / darnach seihe das Oel durch
«in Tuch/zerlaß darin vj.Loth Wachs vnd weich Pech/
»j. Loth / vnd strewe nachfolgende Stück zu einem fub-
nelen Pulver geflossen darein/als da seynd weiß Nieß-
wurtzel/Christwurtzel/lebendigenSchweffel/schwartzen
Bergschweffel/ Atrament genant / lebendigen Kalck/
Operment/Vilberglett/weissenVitriol/ AlalM/Gall-
äpstel/Caminrttß/Kcsselbraun/jedcsj.loth/Spanisch,
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^ Pflaster von der Scabiosen darauff/ so wirst duwun-

derbarlicheWirckung sehen. Diegemeldte Salb rei¬
niget vnd heylet allch die Peflilentzbanlen. Darzu hilfft
viel/ so man täglich iiij.ioch Scabiosensafft nincket/
oder daß man nehme Scabiosenkraut vnd Prnnellen-
krant/ jedes gleichviel/ flösse das zn einem reineil Pul¬
ver/ vnd nehme täglichen eines quintleins schwer mit
Scabiosenwassereyn/biß die Zinnblatter gar heyl ist.

Lmnblalter. Eine andregme Artzeney die Zinnblatter zu heylen/
wann sie getodtet ist : Erstlich Scabiosenkraurmit
Saliz geflossen/vnd wie ein Pflaster übergelegt/tödtet
einjede Zinnblatter in km^crZeit. Darnach / nimb
Scabiosenkrant/Wollwurtz/jedesein Handvoll/zer¬
schneide sie klein / vnd stosse die wol mit genügsamen
Schweinenschmaltz/daß einPflaster daraus wezde/da.

L von lege ein Tag viermal über anffein Tuch gestrichen.
Oder/nimb frisch Scabiosenkraut/iiij.Handvoll/zer.
schneids klein/stosse es wol in einemMorser mitgenug.
samen Schweinenschmaltz/thu darzu ij.toch Theriack/
vnd temperiers zit einem Pflaster / das lege des Tages
viermal über.

Ha«- -xz». Scabiosenkraut vnd Wurzel/ eine Nacht in Essig
lcnvndApo. vnd Baumole geweichet / darnach gestoßen vnd ein
st-m-n. wenig gepulverten Saffi an darzu gethan / vndPfla-

strrsweiß aufdie harten Bäulen vndApostemenwarm
gelegt/zertheilet vnd vertreibet sie gewißlich/oder zeucht
sie zusammen.

Alk flt.ss-nd- Scabiosenkraut vnd Wurtzel in rochem Wein ge.
Schäln, sg^en / vnd alt« fitessende Schaden vnd Geschwer da.

mit gewaschen/darnachleinciiTuchleinin Scabiosen

nach in einemMorser/ vndtemperiersmitgenuzsa-
men Schweinenschmaltz/ streich es auff cm Tuch vnd
legs über/es heylet dieBlattern wilnderbarlich.

Scabiosenkratlt getrucknet oder gedonet / vl»d sol. Raap-n»«»
ches auffglüendeKohlen geleget/ vnd die Bäume vnd
ander Gewächs damit beräuchet/lödletdieRanpcn.

ScabiosengediMirt Wasser. Zeadiosse

^Cabiosenwasser ist heutiges Tages von wegen sei-
^nersintrefflichenNutzbarkeit/ nicht allein in wos-
gerüstenApochecken/sondernauch bey allen Haußvät.
tern in gemeinem Gebranch/vndsoll man es aberanff
nachfolgende Weiß bereiten: Nimb Scabiosenkraut
wann es am aller vollkomlichsten zeitig ist / mit Kraut/

^ Blumen vnd Wurzeln/ zerhacksfast klein/vnd distil-
lier es darnach sanfftiglich in kalneo !^lziise ab. Dar¬
nach nimb zu einer jeden Maß des austgetruckneten
Krauts / mit aller Substanz ilij.Vntzengroblecht zer-
stoffen/lasse jolchesin einem L^Ineo lVIsriT wolverln-
riert vier vnd zwantzig Stunden l>c>Mn, »arnach ziehe
es sanfftiglich ab ziim andernmal/ viidsiellseine Zeit¬
lang in die Sonn zu rectificiren / vnd behalte' wol ver¬
macht zum Gebrauch.

Innerlicher Gebrauch des Seabiosen-
Wassers.

^^Cabiosenwasserist fast dienlich wider den Husten/ Trust ««.
^Brustgeschwer /Apostemen/ Steitenstechen/vnd Ap^m-o
alle innerliche Beschwer/ vnd remiget die Brust vnd S-ir-st-chen.
jungen von allem Schleim / Koder vnd Eyter/jedes.

e saffr genest vnd in die Schäden gelegt/heylet dieselben, mal iiij.oder v.5oth des Tages zweymal getruncken. Schleim,

Außqaxq desÄfftecs.

Deßgleichen thut auch die Wurzel vnd Kraut / mit
einander zu Pulver gebraut / vnd das Pulver in die
Schäden gestrewet.

Mueflufib-r Scabiosenkraut frisch gestossen/vnd über die Feyg-
Güld-nad-r. Blattern oderGüldcnaderu geleget / diezilviel bluteu/

stillet den Blutfluß sehr bald.
Scabiosenkraut mit Wullenkraut in Wasser gesot¬

ten/ vnd ein jendenbad daraus gemacht/ darinn des
Tage Morgens vnd Abends / jedesmal auff ändert,
halbe Stund gebadet/dienet auch wider den vnmassi-
gen Fluß der Guldeuaderu/ vnd wider den Außgang
desAffters.

Scabiosenkraut in Wasser gesotten/vnd den war-
Fe?gbla«e!» men Dampffdarvon in den Afftern empfangen /mil-

O dert den grossen Schnui yen derFeygblattern.
Zificin. Scabiosenkraut viid Wurzel gedonet vnd zu Pul.

Schmerz der

Man mag auch solches mit bequemen Vrustsyrupen
vermischen. "

Scabiosenwasservor sich selbst obgemeldter Massen «sn»,.
getnincken/istsehr Niitz vnd heylsam vor alle äusserliche
Verunreinigllng der Haut / als da seynd Räude/
Kratz/ Grind/dann es läutertvnd säubert das Geblüt
von aller Vnreinigkeit. Ist denen fast nntz/die zu dem
Aussatz geneigt seynd / die sollen das Scabiosenwasser AaaA,».
ohn vntcrlaß gebrauchen/auchdenen so mit den Fran¬
zosen behafftet seynd.

Eswird auch nützlich gebraucht wider diePestilentz/ P-sttt-ny.
davon tan man mir Thei lack/Mechridatvnd dem gül¬
den Eye fast kostliche Schweißtrancklem bereiten.

Scabiosenwasser ist anch denen fthr dienlich / die
I grossen Schmertzen an den Feygblattern haben / allen 8«vsbl»«ni».

Morgen vndAbend j.Vntz oder iij. getruncken/vnd
der geflossen/ dasselbige in die Fisteln gestrewet / heylet seinen Wein oder Tranck damit vermischet.
dieselben / so der Schadhafftige darneben alle Morgen
vnd Abend viertzig Tage lang nach einander/ jedesmal
j. quimlein der gepulvertenWurtzeln / mit iij. Vntzen
Scabiosenwasser zei trieben/warm trincket.

Vcrschkung Scabiosenkraursafft heylet wunderbarlich die 5o.
htimiicher cher/ Geschwer / vnd aiidere boje Versehrungeiider

heimlichen Glieder/derMännervndWeiber/dieselben
darmitgewäscheu/vnd leinine Tüchlein darinn gene-
tzet vnd übergelegt / den Safft anch lnit einer Spritzen
darein gethan/so die Verfthrung innerlich ist.

Wider die Geschwulst der Hoden vnd der Manns,

Glieder.

Hoben« vnd
Geschwulst" Ruthen: Nimb Scabiosenkraut vnd Taubenkropff/

x seiide die in Wasser den dritten
Wasser von den Krautern / vnd bade die Gemächte
warm darinn: Darnach nimb die gesottenen Kräu¬
ter/thue darzu halb sovielBonenmee^vnd wider halb
soviel geflossenen Pfefferkümmel/vnd mache mitge-
nugsamen Schweinenschmaltzein Pflaster daraus/
das streiche auffemTlich vnd legS warm über die Kloß
vnd die Ruthen/es ist ein sonderlich Erpernnent.

Bs«e f<5me,tz Wider die bosen/schmertzhaftigenBlattern derHo-
,.^dc?Ho. ben viid der Mannsrnthen: Nimb Scabiosenkraut/

Es dienetauch wider alle innerliche Verwundung J»nmi«e
vnd heylet die Bruch / dergleichen heylet es frische ge-
hawene vnd gestochene Wunden / verhütet daß sie in- Wunde»,
nerlich nicht schweren / vnd heylet sie vom Grund her,
aus / obgemeldter Massen des Tages zweymal getrnn-
cken/vnd des VerwundtenWein damit vermischet.

Wider dieiungensuchteinnützliches Trancklein: t«nz«nf»cht.
Nimb Scabiosenwasser/ii/.Vntzen/Süßholtzsyrup/j.
Vntz/vndVenuehaarsyrup/i.^oth. Vermischedas/
vnd trincks auff einmal des Morgens nüchtern / vnd
auch so viel des Abends wann dn zu Bett gehen wilt.
Dieser Tranck dienet auch wider den Husten / Brnst. BmAch«.»

heil eyn/ thuedas K geschwer vndApostemen.
Wider das stechen der Seiten: Nime Scabiosen. Se<k??»ch»U.

wasser/Röhrlenkrautwasser/jedesiij.Vntzen. Vermi.
sche es durch einander / vnd trincke das halb Morgens
nüchtern / vnd das ander halb/wann dn zu Bette ge¬
hen wilt des Abends.

Oder/nimbScabiosenwasser/PsopwasservndPru,
nellenwasser/jedes ij. Loth. Vermisch es darnach vnd
trincks obgemeldter massen/des Morgens vnd Pens.

Wider das SeitengeschwerpleuririmNimb S-tt-n.
den oöMan- MenwenwlirtzelvndGänßpappeln die frisch vnd grün Scabiosenwasser/xvj.Vntzeli /Bibeznellenwasser/viii.^^chw'r
m»r«ih«n. scynd/jedes gleichviel/ zerschneide die/ vnd sende siein Vntzen/gedortt Klapperrosen/ j.Handvoil/Zlickcrpe-

Wein/ biß daß sie werden wie ein Muß/ stossesiedar- nid/iiij.oder v.LothVermische diese Smckzusammen
m
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^ in ein beheb Kämlein / verlutier den Ranjft wol / stelle

das Kantlein in «ine Pfanne mit siedendem Wasser/
lasse ein viertel einer Stund sieden / wann es darnach
kalt worden ist / so seihe es durch ein Tüchlein / vnd gib
dem Krancken des Tages dreymal/je über vier Stund
iij.Vnycn darvon warm zu trincken.

Biitstgschwer Wider das BrustgeschwenNim Scabiosenwasser/
Tenfelsabbißwasser/ Maulbeerenwasser/Modelgeer-
wasser/jedesvitj.Vutzen/ Salbeyenwasser/iiij.vntzen/
Scabiosensyrup/VennShaarfyrup/ Znckercandit/ je¬
des ij.Vnizen. Laß solche Smck mit einander in einem
Käntlein in ein warm Wasser geseizet/zergehen / vnd
seihe es darnach durch/davon trinckje Übervier Stun¬
den iij. Vntzen warm gemacht.

Aposteln. Wider innerliche Apostemen im Leib: Nimb der
L gemeinen Scabiosenwasser / der grossen Skabiosen- '

wasser mit den braunen Knöpffen / Bonagenwasser/
Klappenosenwasser/jedcSviij.Vntzen/Psopblümlein-
zncker/Süßholtzsyrttp/Violenznckcr/jedesij.Vntzen.
Vermische diegemeldte Stück durch einander/thue sie
in ein Käntlein/vnd lasse die in einemsiedendenWas,
ser zergehen / darnach seihe die klarerem durch ein
Tüchlein / trinckdreymaldes Tages allwegen iij. Vn-
tzen warm darvon.

Dn5,uber Das vnsauber Geblüt zu reinigen: Nimb Scabio.
^b^ür rc>. ^ufraulwasser/,rij.V>^cn/Taubeilkropfwaffcr/Hops-

fenwasser/jede6vilj.Vntzen/Bur:etschwasse?/Ochsen-
zungenwasser/Gamänderleinwasser/jedesvj. Vnizcn/
des SyrupS von Thymseyden/ 8)rupi
Tanbenkropffsyrl'.p/ Ochsenzungenzucker/jedes vier

ntgcn.

kraut/j.Pfund/stnde weiter ein gemeinen Tranckvon
Gersten/VeiulShaar/Marsilicrtiäiiblein/von den in¬
nern Kernen gereinigt: Solcher durchgesigmerBrü-
he nimbij.Psnnd/ guten fcmZlicker/ij.Psund/ sende
es sittiglich über einem Kohlsewer zu einem Syrnp/
vnd venvahr den in emerPorcellanbnchsen/vnd hencke
dat^n iij. qnintlein rother geriebener Corallen / in ein
seyden Tuchlein gebunden.

Dieser Syrup ist über die Massen Mich/ wider die
Brnstgeschwer vnd innerliche Apostemen/ erlöset ab Jnn.r»chc
den Koder vnd zähen Schleim der Brust vndLnngen/
reiniget dieselbigen Glieder/ vnd machet leichtlich auß.
werffen. Er reiniget das vnrein Geblüt / vnd dienet
wider den Grind vnd alle Verunreiliigniig der Haut. Vnrem«^«,
Er wird auch fast nützlich eingenommenzu der Zeit
regierenderPestilemz/sanlesvergisstes Lufft vnd Ster.
benslanffen / den Menschen innerlich zu rcinigen/vnd
vor aller Faulnuß zu erhalten. Er wird etwan vor sich
selbst/vnd auch etwan mit bequemen gcdistilli.'renWas,
sernvermischt/znjetzterzehltenGebrechen gebrauchet.

Scabiosenblumen Conservenzucker. ^cadiolze
üoiurn Lonsei VZ.

9sUs den schöneit Blnmen der Skabiosen/machet
man einen köstlichen Conscrvenzucker / wie solqet:

Man nimbt der frischen Scabiosenblumen/ ein Theil/
schneidet die mu einem beqnemen Messer auff emem
Schneidbrett auff das Merlleineste / darnach stösset
nraneswolmit ij. Theil guten seinZucker / in einem
steinern Mörser mir einem holpern Stösser/wann die

Vnyen. Diese Stück soll man vermischt in emem » nun wol vermischt seynd/verwahn mans in einerPor
Käntleinin siedendem Wasser zergehet, lassen/solgens
durch seihen / vnd alle Morgen vnd Abend inj. Vnizen
davon trincken.

M->. Die Fistel / oder sonst andere sanle fliessende alte
'd^Schädc?.' Schaden znheylen: Niinb Scabiosenwasser/iij.Vn-

' yen/ gepülvert Scabioseitwnrtzel/ j. quiiuleins schwer.
Vermisch dieses/ vnd trincks des Morgens nüchtern
vnd warm drey Stnnden vor dem Morgenessen / vnd
auch so viel drey Stnnden vor demNachtessen/behar?e
solches also viermg Tag nach einander/ neben einer gu¬
ten Diet/ so wirst du grosse Ding damit außrichten.

Eusserlicher Gebrauch des Scablosen-
Wassers.

v "7>As Scabiosenwasser ist ein köstlich Wasserwider z
Wftihruch das sorgliche vud gefährliche Halßgeschweränxi-
Hatßgsch««! NZM , den Halß offtermals warm darmit gegurgelt.

Vnd ist solches ein besonders gut Experiment / wann
man nimbt Scabiosenwasser/xtj.Vm?cn/vnd gebran-
ten Wein/y.Vn>;en/vermischt es durch einander/vnd
gnrgelt alle vier Stlmden einmal warin damit.

qt«k?s-bc». Scabiosenwasser heylet auch dicAitterschen/vnd die
Vc.ss.ndc beissende Blatterlein der Haut / sonderlich an zarten
^ s "m." teuren vnd jnngen Kindern / dieselben osstermals da-
" ' mn angestrichen. Vnd wircket aber gemeldteArtzeney

kräffnger/so man ein wenig Goldschnucdbor.'csindem
gemeloteir Wasserzeitreibet.

-vers'hrunq Scabiosenwassergleichfals gebrauchet/ist eine heyl-
Arzeney wider die Versehrung / Schäden / vnd

L Löcher der heimlichen Glieder/Weibes vnd Manns- ^
persouen/woldamitgewaschen/vndmit za:ten/reinen/
leinen Tnchlem übergelegt. So man diese Arzeney
krajftiger habeit wil/ soll man ein wenig Alaun vnd
Weyranch zu einem reinen vnd zarten Pülverlein in
dem Scabiosenwasserzcitreiben / die geschädigten Ort
wol darmrt waschen/ in Tüchlein überlegen / vnd auch
dareiit geschritzt/wannder Schaden innerlich ist.

Scabtoscnsyrup. s^rusZU5.
^?S wird heutiges Tages ein köstlicher Syrup in al-
^ienwolgerilstenApocheckcn/inWclschvndTentsch-
landen/anffsolgende Weiß gemachtNimbdcsanß-
gepresten vnd geläuterten Saffts von dem Scabioftn-

cellanbüchscn/vndbehaltetszum Gebrauch überIahr.
DteserConscrvenzttckcristcuicköMcheviidheylsa. oustm.

me Arizeney wider den Husten/ Brust. vnd Lnngenae. T»
schwer/vnd dienet wider alle Gebrechen/wie oben von s»«".
dem innerlichen Gebrauch der Skabiosen gemeldet ist
vnd sollaber snrnemlich in den innerlichen Apostemen
gebrauchet werdeit. Sonst dienet er auch wol in Sm .
benslanssen/zu einem Präservativ/so man des Mor.
gens nüchtern einer halben Castanien groß darvon
einnimbt. Es mögen anch jnnge Kinder diesen Zucker
heylsamlich gebrauchen.

Scabwscnsaltz. 8cadioll?sal.
yi'Us dem Scabiosenkrant machet man ein köstlich

Saliz/nimbt das Krant MltWuri?el/Steiigel viid
Blumen/ lasset das gani? dür? werdet,/ brennet es dar-
nach zu Aeschen/vnd zeucht künstlich ciuhcylfam Sakz
daraus/wie wir solches oben im ersten Capitel von dcip
Wermnth zu exrrahiren gelehrt haben. Dieses Saltz K-i»-».
wird nüklich gebrauchet in dein Keichen Pcst»cny.
deßgleichen wider die Pestileny/ Frani?oscnkranckheit/M»s^suchk.
Muselsucht/Aussah / Flechten / vnd allerhand bösen ^ussay.
Grind. Man brauchet einen halben Scrnpel aust eilt- Vrmd."'
mal mit Scabiosenwasser / vnd wird anch nützlich mit
andern Artzeneyen vermischet.

Das XV. Kapitel.
Von dem Kraut dee Teufelsabbiß genant.

Er Tenfelsabbiß hat eine rnnde vnd dicke i.
Wiirtzel / die ist vntenher gleich als ob sie ab«

^gefault oder abgebissen were/doch hat sie noch
viel Nebenwürizlein/gleich wie die Wurtzel des Bal¬
drians/welche anch vnten an der mittelsten HerWur-
tzel abgebissen scheinen. Sonst vergleichet sich das kraut
dem gemeinen Scabiosenkrant/die Blätter seyi.d aber
nicht zerschnitten doch etwas feyster/ein wenig rauhe/
von Farben schwartzgrnn/ breirer/ einerIunqcn nicht
vngleich/ vnd geringshermnb auff beyden Seiten ein
wenig zerkerfft. In dem Hewnionat waebsm von der
Wurtzel Herfür 7 die runden nackenden Stengel/ die
werden etwan anderthalb Elen hoch/daraussbringtes

P p iiij Pur-
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L Purpurbraune/ziisammengedrungeneBlumen/von
vielen kleinen Blümlein rund zusammen geseizt/ anzu¬
sehen wie ein rundes Hütlein. So dieselbigen anßfal-
len/ welches im Ende des AugstmonatS geschicht / flie¬
het der Saamen darvon/wie von den andern Scabio-
senkrantern.DlcfesKraut wachst hin vnd wider in den
HeckenvndBüschcn/aufduttenWiksen/vngebawten
Feldern vnd in den Rudern oderabgehawenBüschen.

n. 11. Des gemcldten Krauts findet man noch einan-
M-iss., «t>. Die Wnrizel / Kraut/ Blumen vnd

Stengel/seynd dem jeiztgeineldten durchaus gleich/ al¬
lein daß sie grosser vnd vollkommenlicher/vnddie Blu¬
men schneeweiß seynd. Dieses Geschlecht ist nicht ge-
mein/vnd wird selten gesnnden. Es wächst gemeinig,
lich in den hohenWälden imWaßgaw/sonderlich aber

^ findet man dessen ziemlich viel imWeste-wald/zwischen
Dich vnd Limpnrg.Eswirdvon wege seiner Selizam-
keit in die Lustgarten gepflanzt/darinnen es gleichwol
nicht lang wäret/verdirb« bald/vn d wil die Pflanzung
wie andere wilde Gewächs nicht annehmen.

Von dcn Namcn des Abbißkrauts.
/QSist dieses KratitTenselsbißgenant / ein rechtes
^-vnd wahres Geschlecht der Scabiosen/wie die gan-
^e Gestalt vnd Form/ auch der Geschmack solchesbe-
zeuget DieA lken haben dises auch wie die andernSca-
biosenkräuter nicht beschrieben/vnd hat seinen Namen
bey dem gemeinen Mann von wegen der abgebissenen/
oder viel mehr abgefaulten Wuryeln bekommen/dann
das abergläubisch Volck dafür haltet/ daß diese Wur-

x hel von wegen seiner sürtrefflichen Krafft vnd Tugend
die sie hat / von dem Teufel also abgebissen werde/ der
dieses Kraut alsein abgesagterFeind des menschlichen
Geschlechts gern hette wollen verderben vnd vertilgen/
damit die Menschen der heylsamen Nnybarkit dessel¬
ben mochten beraubet seyn/vnd damit sie diesen aber¬
gläubischen Lugen ein Form vnd Schein geben/beste-
ligen sie solches ans dem Orikalio, daß der Teufel mit
dieses Krams Wuryel einen so grossen Gewalt gekne¬
belt habe/daß die Mutter Gottes sich der Menschen er-
barmet/vn d demTeusel seinen Gewalt genommen/daß
er hernqchmals nichts mehr mit diesem Kraut schaffen
mochte/vndvongrosserGrimmigkeit/daßjhme solcher

k Gewaltgenommen worden wäre/ bisse er die Wursel
dieses KrailtS vnten in der Erden ab/welche noch anff
diesen heutigen Tag also gebissen wachsen soll. Dieser
Teuf«lsL»gcngebennochvielMenschenGla»chen/vnd
sonderlich die alten Weiber/ die mehremheilszumA-
berglauben mehr geneigt seynd als gut ist. Dieweil nun
das nichts neweS / vnd noch mehr Wmyeln gleicher
gestaltwie diese Wurizel vntenher in der Erden abfau¬
len/oder von den Wurmen abgeftessen werden / halte
ich nicht werth seyn / solche Lügen vnd abergläubisch
Mlfelisch Gedicht zn widerlegeu/vnd die Zeit vmuWH
damit zu zubringen. Es wird dieses Kraut von den
Kräutlern /Practicanten vnd Apocheckern/ausober-
zehltem Gedicht Lateinisch/Koi tus viaboli,8ucc>taz
vnd prsemorla genant, s I. 8»cc>sz , <2.L,

(Z 8uccik,kuck.(^st.k4arrll.Do6.^acea ni^rzzkrun.
^lorsusOiaknIiLlUn.l'rLZ.QLl.iiorr.I^ac.OlZljo.
Sal. Ivvn. <2zrn. 8cabiol-t tolio inre^ro-
Lselaj. p^cnocc>mon,<I!c>Iuml.II. I^orlliscliatzoli
ÄlreraKorecÄii6i>Zo,1'raZ.aIi)o l?05e^^m.8uccit»
Kolculi'sallziz,l)cz6o.^ Italiänisch/«/eO^po/s.
Französisch/Böhmisch/Ejerklls. En-
glisch/Dewelebitt. sDivelsbit.^I FlehmischvndBra-
bändisch/Duivelöbete. Hochteulsch/Abbißtraul/An-
bißkram/Teufelsbiß/vnd Teufelsabbiß.

Von dcr Natur / Krafft/ Wirckung vnd Ei¬
genschafft desAbbißkrants.

^>Je beyde Abbißkrauter seynd warmer vnd krucke-
^nerNatur/in dem zwenten Grad/wie die Scabio-

^ senkräuter/deren Art vnd Geschlechter sie auch seynd/
vnd mag Scabiosenkraut vorAbbiß/vndherwiderumb
Abbiß vor Scabiosenkraut/innerlichvnd äusserlich ge¬
brauchet werden.

Innerlicher Gebrauch des Abbißkrauts,
wird voii den erfahrnen vnd berühmsten Za0n>»s»cht.

^-cis?ra6tici5, daSAbbißkrant vnd Wurzel höchlich
gelobet/wider die Fallendesucht/derowegensie dieselben
täglich für diesen Gebrechen in ihren Recepten gebrau-
chen/vnd wird sonderlich nachfolgenderTranckhierzu
fasthöchlich gepriesen :Nimb Abbißkraut mit der wur-
tzel sauber gerennget vndgewAschen/jilj.Handvoll/zcr-
schneide die klein/thuesie in eine bequeme Kante/schütt«
darüber j.Elsasser Maß gnten weissen Wein/verluticr
den Ranfft dcr Kanten wol mit einem Rockenteyg/

I stelle dieselbige in einen Kessel mit siedendem Wasser/
vnd lasse die vier Stunden in steter Hiy darinnen sie¬
den/ laß es darnach kalt werden/vnd seihe den Tranek
dnrcheinTuch. Davon gib dem Krancken alleMor-
gen vitd Abend/jedesmal tu,'.oder fünff Vmzen warm
zn trincken.

Gemeltecr Tranckdienet auch wider diePestileny/ PMm?.
wider den Schmerizen vnd Krimmen dcr Beermitt- ^"^°^'
ter/ vnd zertheilet das gerunnen Blm im Leibe / von
stossen/ fallen oder Schlagen verursachet/ vnd führet
dasselbigeans.

Dasgernnnen Blut im Leib zu zertheilen vnd anff-
zuführen/ ist nachfolgenderTranek eine bewehrte Ar.
tzeney: NimbTeufelsabbiß/Hir^nngenkiant/Sin-
naw/Güldengnnizct/ Egslkraut/jedes/.Handvoll/A-

K lantwur^el/Enizian/Ferberiöthwnrizel/jcdes ein Loth.
Alle gemeldte Stück schneide klein / thue sie in eine be-
quemeKante/ vud noch ferner dar;« iiij. Vnizen Pe-
nidzilcker/darnach schütte j.Elsasser Maß Weins dar¬
über/ verlutier den Ranfft der Kanten beheb zu / stelle
die in einen Kessel mit siedendem Wasser / vnd laß vier
Stunden in einem steten Sud darinn sieden/wann es
kalt worden ist / somache dieKameauff/ vnd seihe es
durch ein Tuch: Von diesem Tranck gib dem Kran¬
cken allen Morgen vnd Abend / jedesmal vierVn^en
warm zu trincken/soführt er nicht allein dasgerunnen
Blut aus/fondern er heylet auch alle innerliche Brüch
vnd Versehrungen/von fallen oder stossen verursacht.

Der
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Dcr Wein darinnen Abbißwiir«?clngcbcyi;et wor. ? kostlichen WmldtranckttbcrIahrzllgebranchen/vnd

dcn si ild/gctrnncken/vcrtreibtdie Geschwulst dcr Bril- kanst denselbigenmitführen m einem Feldzng/oder woGcscbwnlst
vttBrüff!"" ste/vnd heylet die Geschwer derselbe»

Abbißwurizeln zu Pulver gestossen/vnd auffdiean-
' derthalb qmntlein auff einmal mit weissem Wein zer-
tricbenvnd wann geknmcken/ todter vnd treibet ans
die Wurm.

Abbißkrcmt vnd W»wl j. gmc Handvoll/in xxiiif.
' V»i?en Weinö den halben theil eingesotten / darnach
dm chgesigen / vnd z» vrcycnmalcn warm getrnnckc»/
vertreibet allerhand Bauchflüß-

Abbißwnri?cli,sa>ll'ergcreimget/gcwaschenvndin
WergC-ung, skuck zerschnitten x. oder xij. in einer Maß Weinsge-

beyizet vnd von dem Wein gemincken / behütet den
Menschen vor dcrpeflilemzischen Vcrgifftung.

Würm.

Tauchflüß.

Pestilentzisch

duhiNwilt.
Wann du nun den gcmeidtenTranckvon grünen

Krautern vnd Wnrizeln bereiten woltest/ so mustu alle
Stack doppcl nehmen/darnach Wasser darüber schilt,
ten/vnd iij.Maß wie gemeldet davon distilliren.

So ein Pferd oder Reß ein trüb vnd dnnckelGe- Zküb<s-5«r
ficht hat/so schneide Abbißkraut vndWur«zef/fauberzu« d-r Pf«r».
vorgercungekvnd gewaschen/gar klein/vnd gib «6 dem
Gaul vmer dem Futter zu essen.Wann auch ein Gaul W»rmd«r
den Wurm hette / den Bürizel von den Marstallcrn Pf"d->
v: d Roßarizten genant / so gibjhme auch das Kraut
vnd WiaizclvntcrdcmFnttcrznessen.

Sonst dienet das Abbißkraut vnd Wurizel wider
Abbißkrautvnd Wurizelii/v.handvollzerschnitten/ Q alle innerliche Gebrechen/ wie die der Ordnung nach

vnd in einer Maß Wassers den drittentheil eingesot,
ten/Morgen vnd Abciid/fcdcemaliiij.Vn-zen warm
getruncken/thut treffenliche Hülssdie Pestilenz oder

Diaacrn. Ainnblattern ziihcylcn.
Vi-«-gig' Wider das viertägige Fieber: NlMb Teufelsabbiß
s«b-r. „itt Kraut vnd Wurzeln / Brannmanderlcinkrant/

-Ochsenzungenkraul vnd Wurizeln / alles grün vnd
frisch / gesäubert vnd klein geschnitten oder geflossen/
schütt ein gcbramcnWeindarüber / der dreymal ge-
br.mt ist/daß er die Kräuter bedecke/laß über Nacht ste¬
he ii in einem wolvermachtenGlaß/des Morgens thue
es in «in glasinen Kolben / vnddistillier es iu kalneo

ab/behalt? darnach wol vermachr.Von diesem
Wasser gib dem Febricitantcn viermal nach einander/

L allwegenanffden Tag/wannjhn dasFieberanstossen
wli/jedcsmalv.odcr vj^othzu trincken/vnd lasse ihnen
daraussii ldersigen/so wird/hme das Fieber nachlassen.

AbbiKvu! i-e^in Frühling gesamblet/gereiniget/ge.
Schädttcher waschen vnd gedonct/ »steine edel vndbewebrteAr^e,
Att«flüff.gc ney/die Franizosen/ Frai^osenflechtcn / boscn schadli.
«ch^-n' chc,i Grind vnd allerhand alte/bose vnd flüssige Scha.

den zu heylen/einen Tranck davon gcnuvht/wic von
der8>ilk p2i ill2> vnd denselbigen mit einer bequemen
D-ct vnd gebräuchlichen Evacuationcn/vierzig Tage
lang gcc, unckci,/ allerdings wie wir hiebevor auch von
der ScabioscnwnrizclAnregung gethan haben.

All-rhand Es wird auch dieses Krallt sambt der Wurizcl hoch.
Wunden, .ttflochcne / gehawene vnd geschossene

Wunden zu heylen/derwegen dieses Kraut nicht ohne
^ geringe Nuybalkeit zu den Wliudiräncken/ von den

rechtschaffenen Lkirurgis gebrauchet wird/ vnd ist sol«
' genderWnndtrancklnallenobazehltenWlindenfast

bewehrt: NimbAbbißkrautvndW>ul?el/ij^Handvoll/
Garbellkralit/Pfaffenröhrleinkrallt/Buchmangolt/
Wasserbetonien/N.i-ielkra»it/he,)dnischWundkra,lt/
Beyfuß / Wintergliin/ Maßliebenkram/ jedes eine
^>.,ndvoll / Odcnueilig/ Bruchsamcke! / rothe Bach,
münk / v)^ä,>l'!llme>,krallt/ Angellcrwurhknutt/ jedes
ein halb Handvoll/Wcißwlirizcl / Si abioscnwurizel/
jedes ij.Lotkv Schwalbenwnrizcl/großKlctrcnwlirkcl/
jedes i.Loth. Alle gemeldtt Stück schneide klem/vermi.
schesie wol durcheinander/ theile sie ab mitGcwichtin
drey gleiche Theil ^nimb da, von j. Theil / thue es in ein
bequeme Kame/schürt darüber ein Maß frisch Brnn-

x nenwassers / verll'.tier die Kante wol/ stelle sie in einen
Kessel mit Wasser / vnd lasse darin» vier Stunden in
einen, steten Sud sieden/thue sie darnach heraus/vnd
wann sie kalt worden iss/ so selbe dcnTranck darvon.
Von diesem Tranck gib dem Verwunden alleMor-
<icn vi,d Abend /jedesmal iiij. oderv. Loch zli trincken/
bchdasierhcylwud.

So du aber den geincldten Tranck geri, bereitet mit
dirführen wollest so nimb alle obgemeldteKräutervnd
Stück/ thnedieinein Velicam, schütte darüber vj.
oder vii.Maß Wassers/laß über Nacht stehen vnd bey,
sten/des Morgens distillier iij.Maß darvon/das behalt
in cincr glasinen Flaschen wol vermacht/ so hast du nn

hiebevo? von derScabiosei, erzehlt seind/vnd mag auch
je eins vor das ander in» Nothsall genommen werden.

Eusscrllchcr Gebrauch dcr Abbißkräutcr.
<>tBbißwurizel gesäubert vnd klein geschnitten / eine
^gute Handvoll/in drey ächtmaß Wassers zum hal.
ben theil einzesotten/vndmit dcr du, chgesigenenBru-
he den Halßzi'.m osstermal warm gegurgelt / ist ein be¬
sonder Experiment wider das sorgliche Halßgeschwer
^nAin2m,dann es hilfst sebrbald.Ts dienet auch sonst
wider dieGeschwulst der Mandeln.

Abbißwlu yel frisch geflossen vndwie einPflafler ü- Bis««
bergeleget/vertreibetdie blawen Mähler von vnterge- A^-r.
rlinnenemGeblüt/deßgleichenanebdje Streichmasen. sen'"

Das frisch Abbißkraut mit der Wuri?el/mit cin we-
nig Saliz gestosseil/vnd wie ein Pflaster über die Zinn-
oder Pestileiiyblattergelegt/tödtet vnd heylet dieselbige.

Der außgeprcste SafftauS dcm Abbißkraut/mitei, ^ech»».
nem wenig weissen gestasscnein VirrillodcrGalliiZen- S««-rmckhlcr.
stein vermischet/heylet dic Flechten vnd Zittermähler/
so man die des Tages etlichmal damit anstreichet.

Abbip wm izel den Rossen angehenckt/ hilft wider dic
Dunckelheit vnd trübe dcr Angen/pnd machetcln hell "
vnd klar Gesicht.

WanneinRoßgebrochentstoder gedrucktworden/ Gcbwchc»«-
so wasche den schaden mitAbblßklautsaffr/odcrwai,n d-rgk»r««ke
es im Winrer vnd dll das Krallt nicht habcn köntcst/ ^
so nimb das auffgcdörttKraut/scudc das inWein vnd
Wäsche das geschädigte Ort darnnr/ darnach strcwc ge-

^ stosscncnGcrberloh darein/oder vngelöschtenKalck.
Abblßkrautmitder Wiuizel inWein oderWasser

gesotten / vnd die faulen Wunden vnd alte Schaden AuS-häden.
damit gewäschen/ reiniget vnd heylet dieselben.

Abbiß gcdiMtrt Wasser. K1vrl'u5 Oiadvli
^^u^ltillzririz.

H>Ie beste Zeit das Abbißwasser zu dMiren / ist im
^Ende des Hewmonats/dasKrallt mit der Wur«
izel/Stengel vi>d Blumen/ gesamt« vnd klein gehackt/
darnach sänsstiglich in Lalneo abgczogcn / sol,
geiis widcr z» einer jeden Maß des obgemeltenKrams
mit aller Substamz groblecht zerstossen/ iiij.Vnlzcn ge-
l,ommen/vnd cincn Tag vnd Nacht n, eincm warmci;
LzIneo^lariX miteinandcr erbeyyen lassen/ darnach
wie vom Scabioscnwassergcmcldct / zum andcrnmal

^ abgezogeil/so hat man ein sehr krafftig Wasser.
Innerlicher Gebrauch des Abbißwasscre.

^Z Bbißwasserist kräftig wider die Fallendesucht/ratt- ?»kl«ndsii«r.
^met die Brust vnd Zungen / machet weit vmb das
Heriz / vertreibet alle Verhindern»,gdes Athems / als Vcrbmiwng
das Keichen vnd hefftig Hnsten/ stillet oas stechen vnd
den Schmerizei, dcr Seiten vnter den kurzen Rippcn/ Schm-re'-n.
zertheilet alle mncrlicheApostemen.Eszertheilervnd
führet ans alles genmnen Blnt / das im jcibc von s^unm»
fchlagcil/ wcrssen/ flössen oder fallen zusammen gelauf. D'«'-
sei, ist/Morgens vnd Abends/jedesmal vier oderfünjf
Loth ge-truncken.

Es
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^ Es wird auch das gemeldte Wasser wider diePe-

Pesiil-nlz. Meiitz/mit andcrl, Stücken vielfältig gebrauchet/ son¬
derlich aber heylet es gewaltig die Zinn oder Pestilentz-

PM-ny. blättern/soman dessen alle Morgen vnd Abend/ jedes«
Blattern, mal sünffoder vj.Loch trincket/vnd lässet darneben kein

Verglssmng das Hertz einnehmen.
Pestiltny. Wider die Pestileniz distillirt tnan anch ein köstlich

Wasser von diesem Kraut/das bereitet man also: Nim
Abbißkraut mit der Wurzel gesäubert / gewäschen vnd
klein geschnitten/ij. guter Handvoll/ Scabiosenkrant/
Tormentillkrautvnd Wurtzel/Cardobenedictenkram/
allesfrischgesäubrrtvndkleingeschnitten/jedcsj.hand-
voll/srische gnre Wecholderbeern zerquetscht oder grob«
lechkigzerstossen/iiij.Vntzen.Vermische alle gemeldte
Stuck/thue sie in ein Glaß/schtttte ein gnten krasstigei:

k Wein darüber/daß er die Kräuter vnd Wurtzeln bede¬
cke/stelle das Glaß dann wol vermacht hin in die Son¬
ne / vnd laß sieben Tage mit einander beyyen/ darnach
diMiers mit sansstem Fewer in einein glasinen Ieiig
ink^IneolvIanXzvnp bewahre eswol vermachtznm
Gebrauch. Dieses Wasser ist in Sterbenslauffen be«
werth / den Menschen vor derpestilentzischen Conta-
gion zn bewahren/ sintemales das Gisst gewaltigvon
dem Herren treibet/je über den andern Tag auffeinen
Löffelvoll davon eingctriinckcn.

Wann aber einer mit dieser Vergissttmginficiret
were/soll er nehmen des gemeldten Wassers lij.vrilzen/
guten vnverfalschtenThcriack oderMethridat / oder
aber der Lanwergen vom gülden Eye / j. quimlein/ gu«
ten Näglcinblumen. oder Ringclblnmcncssig/j. Loch.
Diese Dinge soll er ordenlich zu einemSchweißtranck«
lein vermischen/vnddem Krancken so bald es mnglich
ist auffcmmal eingeben/vndjhnen zum wenigsten drey
Stunden daraussschwitzen lassen/so wird alle pestilen«
stischeVergifflungdurch den Schweiß vnd Harn hin-
weggetrieben.

I. Theriackkram. ?kuverum-

Eufftt ttcherGebrauch des Abbißwassew.

n-rHa-ß. ^Wlder den verschwollcnen Halß/ vnd das sorgliche
""L-n». Halßgeschwer^nginam,den Halß offtcrmals warm

darmit gegtirgelt. Man mag auch den vierdten oder
funsstcn Theil Maulbeersasstdamit vermischen.

Wider das Halßgeschwer , ein herzlich
vndbewerth Experiment: NimbAbbißwasser/vj.vn«

v tzen/ Scabiosen vnd Berhonicnwasscr/ jedes iij. Vil¬
len / Baumnußsasst/Ivol). z^ucum oder Oiacsr^on
genant/Maulbecrsasst/jcdesiij.Loth/gepülvertenweis«
sen Hundsdreck/j^oth.Vermische solches wol durch
einander/ vnd gurgel den Halß osst damit.

Abblßkl'Mlt-Sall?.I^lorsuz Diadoli üil.
^>As Abbißkraut.Saliz/wirdans dem Krant/ der
^Wurtzel/Stcngclvnd Blumen des auffgcdörnen
vnd zuäschcngcbrantenAbbiß/ knnstlich anßgezogen
vnd bercitet/wird auch gleichsals wie dasselbige/ zu den¬
selben Gebrechen hcylsamlich gebrauchet/Verwegenvn-
vonnöthen ist weiter an diesem Ort davon zu schreiben.

Das X VI, Sapitcl.
Von dem Thmackkmut vnd Baldrian.

" S haben Oic>5cczri<jesvnd andere alte Lehrer/
^nicht mehr als ein Geschlecht des Baldrians

.' beschrieben: Wir haben zu vnser jetziger Zeit
fnnff vnterschiedliche Geschlecht/die doch so viel deren
Krafft vnd Wirckungen belangen thut / keinen Vn«
terscheid haben.

Tslrtack- ^ Das erste vnd wahre Geschlecht der Alten/ hat
«ra»ic. eine hin vnd widerfiadernde Wurtzel/ schnpechtig vnd

gleychechtig wiedie Calmußlvurtzcl/cmes kleinen Fin¬
gers dick/ mitvielen kleinen angehenckten / geelsarben
Win tzlein/m einander geflochten wie die Christwurtz.

tt
Die jungen Blattlein so erstlich im Frühling herfür
kriechen,vergleichen sich dem Wiiuergriin/scynd doch
nicht zerkersst / von Farben geel oder Schwenzergruw
die aber an Stengeln wachsen/ die werden zerschnitten
oder zerspalten / gleich schier wie die Blätter der gemei¬
nen Scabiosen.DieStengel deren es zween oder drey
hat/seynd zart/ glatt/ mit Gleychen unterscheiden / vnd
inwendig hol/ einer Elenlang vnd auchlänger/ anff
Pnrpursarbgeneiget/diespreyten sich oben ans in viel
kkinerGabelzincken/ da»auff weisseBlümlein wach¬
sen/den Blumen des Attlchs ähnlich/ welche zuletzt mit
dcm Saamen so er zeitig ist/ von dem Wind hin vnd
widcr getrieben werden/wie der Lattich oder Endivien-
Saamen. Es hat die Wurizel dieses Gewächs einen

I lieblichen starckcn Geruch / ausf die Art der Marien
Magdalcucn Blumen/oder wie der Indianisch k^lar.
äus. Eewird den mehrentheilbcy vns in den Gärten
gepflantzct/wt.wol es auch in denWalden vnd etlichen
hohe» Bergen in Teutschland gesunden wird / doch
gleichwol selten / aber in dem Bitschergewaldzwischen
Materhausen vnd dem StädtleinReichshosen/wächst
es in zlcmblichcr menge/ da ich vnd der weltberühmte
?I^iIc>sosziiu5Luilielmus l'urneius, erstlich gesun¬
den vnd gesamblet habcii/ sonst habe lchs von sich selbst!
wachsen nirgcnds gesunden. Wann man es in die
Garten pflantzt/darffes keiner sonderlichen Wartling/
dann es hat die Art/daß es sich selbst hesslig mehret/vnd
täglichen junge Augen aus der kriechenden Wnryel
stosset/ damit es bald einen grossen Platz einnimbt/ vnd

X mil jungen Stöcklein nbcrspreytet/ welche so man sie
abreißet vnd versetzet/wachsensie schön.

II. DaSanderGeschlechtvndvnsergemcinerBal-
drian / ist mit Blätter / Stengel vnd Blumen/nicht
kleiner dann der erste/ wiewol erauchbißweilen zwoer
Elen hoch gesunden wird. Die Blätter seynd zcrspal-
ten/wie das Genserichkraut/vonFarben schwariMM».
Die Wurtzel ist kleiner vnten abgebissen/wie die Miß«
wurtzel / mit vielen Zaseln oder Nebenwurtzlein/ eines
guten Geruchs / gleich der vorigen / doch etwaSgerin-
ger. Am Oberntheil der Stengel bringet es auffdcn
Nebenzincken/schöne/weisse/gedrungene Blumlein/
wiedieCronlen» oder Schatchutlem. Ls wächst hin

rnd
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